
Proletarier »Iler Länder, verelnlfrt euch!

MIT DER PARTEI LENINS—AUF DEM LENINSCHEN WEG
AN DEN XIV. KONGREß 

DER GEWERKSCHAFTEN DER UdSSR
Oer XIV. Kongreß der 
Sowjetgewerkschaften

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Parte! der 
Sowjetunion begrüßt aufs wärmste die Delegierten des 
XIV. Kongresses der Gewerkschaften und In ihrer Person 
— die heldenmütige Arbeiterklasse, alle Werktätigen un
seres Landes — die Erbauer des Kommunismus.

Die im Feuer der Klässenschlachten gegen die Selbst
herrschaft und das Joch des Kapitals geborenen. Gewerk
schaften unseres Landes legten unter der Leitung de.- 
Kommunistischen Partei einen großen und ruhmreichen 
Weg zurück. Der Sieg der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution steifte vor den Gewerkschaften ganz neue 
Aufgaben. Der große Lenin bestimmte mit einer außer
ordentlichen Genauigkeit die Hauptrichtung der Tätigkeit 
der Gewerkschaften als Schule der Leitung. Schule der 
.Wirtschaftsführung, Schule des Kommunismus.

Die Sowjetgewerkschaften sind aktive Helfer der Kom
munistischen Partei, treue Durchführer ihrer Politik, er
probte Organisatoren der Massen. Auf allen Etappen des 
sozialistischen und kommunistischen Aufbaus • erfüllten 
und erfüllen sie mit Ehren die ihnen von der Partei auf
erlegten Aufgaben. Die Gewerkschaften spielten eine ge
waltige Rolle Im Kampf für die Industrialisierung des 
Landes und die sozialistische Umgestaltung der Landwirt
schaft. in der Verwirklichung der Kulturrevolution, in 
der Mobilisierung der Bemühungen der Werktätigen auf 
die Zerschlagung des Faschismus in den harten Jahren 
des Großen Vaterländischen Krieges, beim Wiederaufbau 
der Wirtschaft des Landes nach dem Krieg und beim 
mächtigen Aufschwung seiner Produktivkräfte, beim 
vollen und endgültigen Sieg des-Sozialismus. Indem die 
Gewerkschaften ihre ganze Arbeit auf den Prinzipien 
des Internationalismus aufbaüen, helfen sie der Partei, 
die Werktätigen aller Nationalitäten zusammenzuschlle- 
ßen. die brüderliche Freundschaft der Völker der UdSSR 
zu festigen. Die Kommunistische Partei, das Sowjet
volk schätzen hoch die Revolutions-, Kampf- und Arbeits
verdienste der Gewerkschaften, die das Vermächtnis Wla
dimir Iljltsch Lenins konsequent Ins Leben umsetzen.

Heute, in der Periode des Aufbaus, dqs Kommunismus 
steigt die Rolle der Gewerkschaften im ökonomischen, 
sozialen, politischen und geistigen Leben unserer Gesell
schaft immer mehr. ' .

In ihrem Programm. In den Beschlüssen des XXIII. 
Parteitags bestimmte unsere Partei die wirtschaftlichen 
und sozial-politischen Aufgaben , auf der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen'Aufbaus. Für deren Verwirk
lichung ist eine weitere Entwicklung der schöpferischen 
Energie und der ArbeitsaktlvHät des ganzen Sowjetvolks 
erforderlich. Unter diesen Bedingungen Ist es besonders 
wichtig, die organisatorische und erzieherische Rolle der 
86 Millionen-Armee der Gewerkschaften zu erhöhen.

Die Sowjetgewerkschaften sind dazu berufen, das Ban
ner des sozialistischen Wettbewerbs und der Bewegung 
für kommunistische Arbeit noch höher zu erheben, den 
politischen und Arbeitselan der Massen zu entfalten, den 
Kollektiven der Werktätigen größtmögliche Hilfe bei

der Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen zur vor
fristigen Vollendung des Fünfjahrplans und einem würdi
gen Empfang.des 100. Geburtstags W. I. Lenins zu erwei
sen. die patriotische Initiative der Werktätigen der Indu
strie und Landwirtschaft aktiv zu unterstützen. Ihre Er
fahrungen zu verbreiten, für die Steigerung der wirt
schaftlichen Effektivität der Produktion, für das weitere 
Wachstum der Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit 
auf Grund der Vervollkommnung der Technik, der Ein
führung der wissenschaftlichen Organisation der Arbeit, 
der Produktion und Verwaltung in breiter Front zu 
kämpfen.

Immer größere Bedeutung gewinnt In den gegenwärti
gen Verhältnissen die Erziehung der Menschen, an der 
die Gewerkschaften aktiv teilnehmen. Zweifellos werden 
sich die Gewerkschaften auch fernerhin tagtäglich mit 
den Fragen der Hebung des kommunistischen Bewußt
seins der Massen, Ihrer Erziehung Im Sinne des sowjeti
schen Patriotismus und Internationalismus, des kommu
nistischen Verhaltens zur Arbeit und zum gesellschaft
lichen Eigentum, der Festigung der sozialistischen Ar
beitsdisziplin. der Erziehung der heranwachsenden Gene
ration an den revolutionären und Arbeitstraditionen 
der Arbeiterklasse beschäftigen.

Zu den ureigenen Angelegenheiten der Gewerkschaf
ten gehört die Fürsorge um die weitere Hebung des ma
teriellen Wohlstands der Werktätigen, die Verbesserung 
der Arbeit?- und Alltagsvcrbällnissc, . der Organisation 
Ihrer Erholung.

Die Kontrolle über die Einhaltung der Arbettsgesctze, 
Ober die Erfüllung der Pläne des Aufbaus von Woh
nungen und Kulturstätten verstärken. Verbesserung der 
Arbeit der Unternehmen des Handels und der öffentlichen 
Ernährung, der medizinischen, kommunalen Betreuung 
der Bevölkerung zu verstärken — das Ist eine der wich
tigsten Aufgaben der Gewerkschaften. Der werktätigen 
Frau, der arbeitenden Mutter muß Jegliche Hilfe bei der 
Erziehung der Kinder erulesen.dJe rechtzeitige Erfüllung 
der Baupläne von Kindergärten. Kinderkrippen. Pionier
lagern und die Verbesserung Ihrer Arbeit erzielt werden.

Die Gewerkschaften spielen In der weiteren Vervoll
kommnung der gesellschaftlichen Beziehungen. In der 
Entwicklung der sozialistischen Demokratie, dem Her- 
anziehen der breiten werktätigen Massen an die Ver
waltung des Staates .und der Gesellschaft eine große 
Rolle. Mit der Gründung von Gewcrkschaftsorganisa- 
tlonen In den Kolchosen, erhöht sich die Verantwortung 
der Gewerkschaften für die Vergrößerung der Produk
tion von Erzeugnissen der Landwirtschaft und die Lö
sung einer der größten sozialen Aufgaben — die An
näherung des Lebensniveaus der Stadt und des Dorfes, 
der Arbeit des Industriearbeiters und des Werktätigen 
des Landes.

Die Sowjetgewerkschaften kamen zu Ihrem XIV. Kon
greß bereichert mit Erfahrungen.

Zentralkomitee der Kommunistischen

Es Ist notwendig, auch fernerhin das Niveau der Or- 
ganisattons- und Erziehungsarbeit der Gewerkschaften 
unentwegt zu steigern, den Stil und die Methoden der 
Arbeit zu vervollkommnen, die Verbindung mit den 
Massen zu vertiefen, die Kritik und Selbstkritik, die 
Sachlichkeit und Konkretheit In der Arbeit zu entfalten, 
den Kampfgeist Jedes Komitees und Rats der Gewerk
schaften. die Aktivität aller Mitglieder der Gewerkschaft 
zu steigern.

Wie In allen Etappen der historischen Entwicklung des 
Sowjetlandes halten die Sowjetgewerkschaften auch 
heute das Banner der Klasscnsolldarltät. des proletari
schen Internationalismus hoch, entwickeln sie die Freund
schaft mit den Werktätigen des Auslandes, mit den 
fortgeschrittensten Gewerkschaftszentren, treten kon
sequent für die Einheit der Internationalen Arbeiter
bewegung âuf revolutionären Klassenprlnzlplen auf. 
Zusammen mit dem- gesamten Sowjetvolk verurteilen die 
Gewerkschaften zornerfüllt die Provokationen des ame
rikanischen Imperialismus, die blutigen Grcueltatcn und 
Räubereien der amerikanischen Aggressoren In Vietnam, 
das Wiederaufleben des Neofaschismus und Militaris
mus In Westdeutschland.

Durch Ihren konsequenten Kampf für Frieden, sozia
len Fortschritt, Einheit der Arbeiterbewegung der Welt 
haben die Sowjetgewerkschaften sich die Anerkennung 
und Achtung der Arbeiterklasse, der Werktätigen al
ler Länder erworben. Den Prinzipien des proleta
rischen Internationalismus treu, werden sie auch fernerhin 
in den ersten Reihen der Kämpfer gegen die Kräfte der 
Imperialistischen Reaktion und des Krieges, für Frieden. 
Demokratie, nationale Unabhängigkeit und Sozialismus 
schreiten.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion wünscht den Delegierten deyXIV. Kongres
ses der Gewerkschaften fruchtbringende Arbeit und 
bringt seine feste Überzeugtheit zum Ausdruck, daß die 
Gewerkschaften der UdSSR unter der Führung der Par
tei, In engem Zusammenwirken mit den Staatsorganen 
am wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau, an der kom
munistischen Erziehung der Werktätigen noch aktiver 
teilnebmen. für die Verwirklichung der historischen Be- 

A Schlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU selbstlos 
kämpfen werden.

Es lebep die .SowjetGewerkschaften — die Schul? der 
Verwaltung und des’Wirtschaftens, die Schule des Kom
munismus!

Es lebe die sowjetische Arbeiterklasse — die fortge
schrittenste Kraft im Kampf für den Aufbau der kommu
nistischen Gesellschaft In unserem Lande.’

Ruhm und Ehre dem großen Sowjetvolk — dem Er
bauer des Kommunismus, dem mutigen Kämpfer für 
Freiheit, Frieden und Glück der Werktätigen!

Unter der Führung der Kommunistischen Partei —* 
vorwärts, zum Sieg des Kommunismus!

Partei der Sowjetunion

Rechenschaftsbericht des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften

Bericht des Vorsitzenden des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften A. N. SCHELEP1N

Unser Kongreß, sagte A, N. Sche
iepin. hörte mit tiefer Auf
merksamkeit und Bewegung das 
Grußsch reiben des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion an den XIV. Gewerk- 
schaftskongrcß der UdSSR und in 
seiner Person an die heroische Ar
beiterklasse und alle Werktätigen 
unsrer großen Heimat. Das 
Zentralkomitee unsrer Partei hat 
die Rolle und die Tätigkeit der So- 
wjetgcwcrkschaftcn, ihre revolu
tionären. kämpferischen und Ar- 
beitfiverdicnstc In der Verwirkli
chung der von der Partei gestellten 
Aufgaben auf allen Etappen des so
zialistischen und kommunistischen 
Aufbaus hoch cingcschntzt, die 
Grundaufgaben der Gewerkschaften 
auf der gegenwärtigen Etappe und 
die Perspektiven ihrer Entwicklung 
bestimmt.

Erlauben Sie mir Im Namen des 
XIV. Gewerkschaftskongresses das 
Zentralkomitee unsrer Partei zu 
versichern, daß die Sowjetgewcrk- 
schaflen das hohe Vertrauen der 
Kommunistischen Partei rechtferti
gen werden, daß sic auch in Zu
kunft ihre zuverlässige Stütze, ihre 
aktiven Helfer, treue Durchführer 
der Innen- und Außenpolitik der 
Partei sein und die von W. I. Le
nin den Gewerkschaften vermachte 
Rolle als Schule des Kommunismus, 
kämpferischer Organisatoren der 
Massen zum Kampf für den Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft in 
unserem Lande noch besser erfül
len werden.

Die Periode nach dem XIII. Ge
werkschaftskongreß. erklärte der Be
richterstatter. war im Leben unseres 
Landes und der ganzen Welt er
füllt mit Ereignissen von welthisto
rischer Bedeutung. Das bedeutend
ste Ereignis war der XXIII. Par
teitag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, der die Aufgaben 
de« wirtschaftlichen, politischen 
und kulturellen Aufbau.« in der ge
genwärtigen Periode ausatbeitete 
und allseitig begründete, die Le
ninschen Prinzipien und Nonnen 
des parteilichen, staatlichen und 
öffentlichen Lebens festigte und 

weite (entwickelte. Die historischen 
Beschlüsse des XXIII. Parteitag« 
riefen einen gewaltigen Aufschwung 
der schöpferischen Kräfte und der 
Energie des ganzen Sowjetvolkes 
hervor.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, gestählt im Kampf 
für den Triumph des Kommunis
mus. führt mit unübertroffenem 
Können eine riesige schöpferische, 
politische und org* .ii.«a torische Tä
tigkeit unter den Massen, konzen
triert, organisiert und lenkt den 
Wülen, den Verstand, die uner
schöpfliche Energie des Sowjetvol
kes auf den Aufbau des Kommunis
mus. Unter der Führung der Partei 
hat das Sowjetvolk durch seine he
roische Arbeit die »wirtschaftliche 
und die Verleidigungsmacht des 
sozialistischen Staates noch mehr 
gefestigt, die Größe, den Ruhm und 
das Prestige unserer Heimat noch 
höher gehoben und einen neuen 
Schritt vorwärts getan auf dem 
Wege des Aufbau« der kommuni
stischen Gesellschaft.

Zu einem großen Triumph der 
mächtigen Kräfte de« Sozialismus, 
unserer Kommunistischen Partei, 
des Sowjetstaates wurde die F^icr 
des SOjâhrigan Jubiläums der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion. Die Ergebnisse des heroischen 
Kampfes und der Siege des Sowjet
volkes innerhalb dieses Halbjahr- 
hunderts wurden allseitig nufgexeigt 
Im Bericht des Generalsekretär« des 
ZK der KPdSU, des Genossen L. I. 
Breshnew auf der gemeinsamen 
Festsitzung des ZK der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR.

Unter dem wohltuenden Einfluß 
der Beschlüsse des Oktobcrple- 
nuroa (1064) und der folgenden 
Plenartagungen des ZK und de« 
XXIIL Parteitags ist unsere Partei 
noch stärker geworden, erweiterten 
und festigten sich ihre Verbindun
gen mit dem Volk, ist ilire Autori
tät unermeßlich gewachsen. Die 
Partei legt eine stündige Fürsorge 
um die Gewerkschaften an den 
Tag. Geführt von der Kommunisti
schen Partei, leisten die Gewerk

schaften unseres Landes einen 
würdigen Beitrag zu den erhabenen 
Errungenschaften des Sowjetvolkes. 
Zu ihrem Kongreß kommen die 
Sowjetgewerkschaften al« eine 
Krimpforganisation, eng geschart 
um die Kommunistische Partei und 
ihr Ixninsches Zentralkomitee.

Der Inhalt und die Richtung der 
Arbeit der Sowjelgrwerkscbaftcn 
unter den heutigen Bedingungen, 
fuhr der Berichterstatter fori, sind 
in den Beschlüssen des XXIIL Par
teitages, des Oktober- und de« No- 
vcmbcrplenums (1904), des März- 
und des Septemberplenums (1905) 
und der folgenden Plenartagungen 
des ZK der KPdSU feslgelcgt.

Die HaupUphâre der Konzentra
tion und der Anwendung der 
Kräfte der Gewerkschaften war 
und bleibt die sozialistische Wirt
schaft. Die Sowjetgewerkschaften 
waren immer eine Stütze der Par
tei, eine große organisierende 
Kraft in der Entwicklung der Volks
wirtschaft des Landes, in der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität, 
in der Beschleunigung des wissen
schaftlich technischen Fortschritt«.. 
Diese ihre Rolle ist noch gewach
sen unter dem Einfluß der wichti
gen Maßnahmen, die von der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjclregierung in den letzten 
Jahren auf dem Gebiet der weite
ren Vervollkommnung der wissen
schaftlichen I^itung der ökonomi
schen und sozialen Prozesse im Le
ben unserer Gesellschaft verwirk
licht wurden.

Im Mittelpunkt der Aufmerk
samkeit des Zentral rat« der Sowjet- 
gewerksehaften, der GewerkschafU- 
komitecs und -rätc stand der Kampf 
für die Losung der Aufgaben, die 
die Partei im neuen Fünfjahrplan 
gestellt hat. Die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft. unsere So
wjetintelligenz verwirklichen mit 
größtem' Enthusiasmus und größter 
Energie die von der Partei erar
beiteten grandiosen Pläne. Dio Jah
re. für die der Zentralrnt der So- 
wjetgewerkschal'Ien Rechenschaft 
über seine Arbeit ablcgt, waren eine 
Zelt, da die Werktätigen der So

wjetunion unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei nach Ab
schluß der beiden letzten Jahre 
des Sicbcnjahrplans an die Ver
wirklichung des neuen Fünfjahr
plans herangingen und die Aufga
ben seiner zwei ersten Jahre erfolg
reich erfüllten.

Unsere Heimat hat in dieser Zeil 
in außerordentlich schnellem Tem
po die Kapazität der Produktiv, 
kräfte vergrößert. Hervorragende 
Erfolge hat, die Industrie erzielt. 
Eber 1 800 neue Großbetriebe haben 
die Produktion aufgenommen. 
Allein das In diesen Jahren 
geschaffene wirtschaftliche Poten
tial übertrifft mehrfach das gesam
te Industriepotential des Vorkriegs- 
jahrcs 1910. Um die Vorkriegsin
dustrie zu schaffen, benötigten wir 
fast zwei Jahrzehnte friedlicher Ar
beit, in letzter Zelt aber produzie
ren wir alljährlich bedeutend mehr, 
als in den zwanzig Vorkriegsjahren.

Der nauc Fünfjahrplan wird er
folgreich erfüllt. In seinen beiden 
ersten Jahren hat sich unsere Wirt
schaft In hohem und stabilem Tem
po entwickelt. Besonders bedeutsam 
war das Jubiläumsjahr, das Jahr 
des 50. Jahrestages des Großen Ok
tobers, Die Arbcitscrrungcnschaflcn 
dieses Jahre« in der Industrie sind 
die besten in den letzten Jahren. 
Große Erfolge haben die Kolchos
bauern, die Mitarbeiter der Sow
chose, die .Mechanisatoren und 
Fachleute der Landwirtschaft er
zielt. . ' • • ’ t ■ 1

Die Sowjetgewerkschaften, un. 
lerslrich A. N. Scheiepin. sind stolz 
darauf, daß unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei. zusam
men mit dem ganzen Sowjetvolk; 
die gewaltige Armee der Gewerk» 
schaftsmitglieder ihre Tätigkeit in 
der Produktionssphäre bedeutend 
aktiviert und einen gewichtigen 
Beitrag zur Sache der Entwicklung 
der Ökonomik, der Wissenschaft 
und Kultur unserer Heimat, zur 
Sache des Aufschwungs des Lobens- 
Standards des Sowjctmcnschcn ge
leistet hat.

Die Hauptmethode der Einwir
kung der Gewerkte haften auf die 

Entwicklung der Wirtschaft war 
und bleibt der sozialistische Wett
bewerb.

In der Rechenschaftsperiode er
höhten der Zentralrat der Sowjet
gewerkschaften, da« ZK der Ge
werkschaften, die Gewerkschafts- 
rätc und -komitees da« Niveau der 
Leitung des sozialistischen Welt- 
bewerb«, verwirklichten die Umge
staltung de.» Wettbewerbs nach Pro
duktionszweigen. arbeiteten eine 
Reihe neuer wirksamer Formen und 
Methoden des Wettbewerb» aus. 
Die Rechenschaftsperiode war von 
einer Menge, wertvoller patriotischer 
Vorhaben der Kollektive und Akti
visten der Produktion gekennzeich
net.

Das XL und das XIII. Plenum des 
Zcntralrnts der Sowjetgewerkschaf
ten bestimmten die Aufgaben der 
Gewerkschaften in der Ent
faltung des allgemeinen Wett
bewerbs für die Erfüllung der 
Verpflichtungen der Werktäti
gen zum 50. Aahrestag de» 
Großen Oktober. Auf der Jubiläums
wach! stehend, lieferten Millionen 
von Menschen wahre Muster an Ar- 
bcilsbeldonmUt. Über 1 000 Kollek
tive der Betriebe, Baustellen, Kol
chose, Sowchose und Anstalten 
wurden mit Gedenkfahnen des ZK 
der .KPdSU; des Präsidiums de« 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR . und dos 
Zontralrats der Sowjetgewerk
schaften ausgezeichnet. Diese Fah
nen sind eiq Symbol , des Arbells- 
heldenmuts .der ausgezeichneten 
Kollektive. Uc beseelen sie zu neufo 
Arbcitscrfolgen. Auch uqter den De
legierten unseres Kongresses gibt 
ei nicht wenig Helden des Vorokto
ber Wettbewerbs.f { , .

In den verflossenen 4 Jahren wur
den über 704 000 Personen-für’die 
erzielten Erfolge in der Entwick
lung der Volkswirtschaft, Wissen
schaft und Kultur mit Orden und 
Medaillen der Sowjetunion ge
würdigt. 3 606 davon wurde der 
Titel „Held der Sozialistischen Ar
beit“ verliehen.

(Schluß S. 3)

DI? Hauptstadt unserer Hei
mat Moskau ist erneut zu einem 
Ort der großen sachlichen Zu
sammenkunft der Menschen der 
Arbeit geworden. Am 27. Febru
ar wurde Im Kreml der XIV. Kon
greß der Sowjetgewerkschaften 
eröffnet, die In Ihren Reihen über 
80 Millionen Menschen vereinigt.

Gäste des Kongresses sind 10 1 
ausländische Delegationen aus 
85 Ländern und fünf Delegatio
nen internationaler Organisatio
nen.

10 Uhr morgens. Mit stürmi
schem Beifall begrüßen die De
legierten und Gäste die Im Saal 
erscheinenden Genossen L. 1. 
Breshnew. G. I. Woronow. A. P. 
Kirilenko, A. X. Kossygin, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski. A. N. 
Schclepin. J. W. Andropow, 
W. W. Grischin, D. F. Ustinow. 
I. W. Kapitonow. F. D. Kulakow. 
M. S. Solomenzew.

Der Vorsitzende des Zentral
rats der Sowjetgewerkschaften 
A. N. Scheiepin erklärt den 
XIV. Kongreß der Sowjetgewerk
schaften für eröffnet.

Dann wird einstimmig das Prä
sidium gewählt. Seinem Bestand 
gehören die Vertreter aller Ge
werkschaftsverbände. die Abge
sandten aller Unionsrepubliken 
des Landes an.

Mit überaus großer Begei
sterung wählen die Delegierten 
das Ehrenpräsidium des Kongres
ses — das Politbüro des Zentral
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion.

Kommunique über 
Konsultativfreffen von 
Vertretern der Kommuni
stischen und Arbeiterparteien

BUDAPEST. (TASS). Am 26. Februar spät abends wurde folgen
des Kommunique über die Eröffnung des Konsultativtreffens von Ver
tretern der kommunistischen und Arbeiterparteien verbreitet:

Am Abend des 26. Februar hat In Budapest das Konsultativtreffen 
von Vertretern der kommunistischen und Arbeiterparteien begonnen.

Am KonsultativtrefTen nehmen Vertreter folgender kommunisti
scher und Arbeiterparteien teil: der Kommunistischen Partei Austra
liens, der Kommunistischen Partei Österreichs, der Kommunistischen 
Partei Argentiniens, der Kommunistischen Partei Belgiens, der Bul
garischen Kommunistischen Partei, der Kommunistischen Parte! Bo
liviens, der Brasilianischen Kommunistischen Partei, der Kommu
nistischen Partei Großbritanniens. der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei, der Kommunistischen Partei Venezuelas, der Partei 
der Volkseinheit Haitis, der Kommunistischen Partei Guadeloupes, 
der Quatemaltekischen Partei der Arbeit, der Kommunistischen Par
tei Deutschlands, der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, der 
Kommunistischen Partei von Honduras, der Kommunistischen Partei 
Griechenlands,, der Kommunistischen Partei Dänemarks, der Domi
nikanischen Kommunistischen Partei, der Kommunistischen Partei Is
raels, der Kommunistischen Partei Indiens, der Kommunistischen Par
tei Jordaniens, der Kommunistischen Partei des Irak, der Volkspartel 
des Iran» der Irischen Arbeiterliga, der Kommunistischen Partei 
Spaniens, der Kommunistischen Partei Italiens, der Kommunistischen 
Partei Kanadas, der Fortschrittspartei des werktätigen Volkes Zy
perns. der Kommunistischen Partei Kolumbiens, der Avantgardisti
schen Volkspartei Kostarikas, der Kommunistischen Partei des Li
banon. der Kommunistischen Partei Luxemburgs, der Kommuni
stischen Partei Marokkos, der Kommunistischen Partei Martiniques, 
der Kommunistischen Partei Mexikos, der Mongolischen Revolutionä
ren Volksparte!, der Sozialistischen Partei Nikaraguas, der Volkspar
tei Panamas, der Kommunistischen Partei Paraguays, der Kommuni
stischen Partei Perus, der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei, 
der Kommunistischen Partei Portugals, der Kommunistischen Partei 
Reunions, der Rumänischen Kommunistischen Partei, der Kommu
nistischen Partei Salvadors, der Kommunistischen Partei San-Marl- 
nos, der Kommunistischen Partei Nordirlands, der Kommunistischen 
Partei Syriens, der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, der 
Kommunistischen Partei der Vereinigten Staaten von Amerika, der 
Kommunistischen Partei des Sudan, der Kommunistischen Partei 
Tunesiens, der Kommunistischen Partei der Türkei, der Kommunisti
schen Partei Uruguays, der Kommunistischen Partei Finnlands, der 
Kommunistischen Partei Frankreichs, der Kommunistischen Partei 
Ceylons, der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, der 
Kommunistischen Partei Chiles, der Partei der Arbeit der Schweiz, 
der Kommunistischen Partei Ekuadors, der Kommunistischen Partei 
Südafrikas. • ,

Zu dem Treffen haben auch die algerischen Kommunisten ihre 
Vertreter entsandt.

Die Sozialistische Einheitspartei Islands und die Kommunistische 
Partei Norwegens sind aut dem Treffen durch Beobachter vertreten.

Zum Treffen kam der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Un
garischen Sozialistischen Arbeiterpartei Janos Kadar, der im Namen 
dieser Partei die Delegationen der Bruderparteien begrüßte.

Die Teilnehmer des Konsultativtreffens nahmen einen Bericht des 
Zentralkomitees der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei zur 
Vorbereitung des Konsultativtreffens zur Kenntnis.

Zum Schluß des ersten Tages vereinbarten die Vertreter der Bru- 
derpartclcn die Reihenfolge der Vorsitzführung. Aus Vertretern aller 
Bruderparteien wurde ein Sekretariat gewählt, das dte zu erörternden 
Vorschläge auszuarbeiten und die Geschäftsordnung zu sichern hat.

Das Konsultativtreffen der Vertreter der kommunistischen und Ar
beiterparteien setzte am 27. Februar seine Arbeit fort.

■ ■■ ■ ■ ■ !■ — — — ■ —- ■ — - ■— ■■■-■ , ■  ................ J

Auf Gebietsparteikonferenzen
Uralsk. (Ka«TAG). Gestern wuMe 

die XIX. Gebietspartdkonferenx er
öffnet.

Mit dem Rechenschaft«berlcht trat 
der Erste Sekretär de« Gebietspar
teikomitees Sch. K. Kospanow auf.

Die Delogierten gehen an die 
Bildung der leitenden Organe 
des Kongresses des Sekreta
riats. der Redaktlons- und Man
datskommission. Einstimmig wird 
die Tages- und Arbeitsordnung 
bestätigt. Dem XIV. Kongreß 
werden folgende Fragen zur Be
handlung vorgelegt:

1. Rechenschaftsbericht des 
Zcntralrats der Sowjetgewerk
schaften.

2. Rechenschaftsbericht der 
Zentralen Re’. Islonskommlsslon.

3. Wahlen des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und der 
Zentralen Revisionskommission.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des Zentralko
mitees der Partei A. P. Kirilen
ko erteilt. A. P. Kirilenko ver
lautbart das Grußschreiben des 
Zentralkomitees der Kommuni
stischen Partei der Sowjetunion 
an den XIV. Kongreß der 
werkschaften der UdSSR. 1 . 
großer Aufmerksamkeit lauschen 
die Delegierten und Gäste den 
Worten der Partei, gerichtet an 
die massenhafteste Organisation 
der Werktätigen. Die Schlußwor
te des Grußschreibens werden mit 
stürmischem Beifall ausgenom
men.

Der Konereß geht zur Erörte
rung des Punktes 1 der Tages
ordnung über. Mit einem Rechen
schaftsbericht des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften tritt 
sein Vorsitzender A. N. Schele- 
pln auf.

An der Arbeit der Konferenz 
nimmt das Mitglied des Büros das 
ZK der KP Kasach«tan«, Vorsitzen
der des Komitees für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR G. A. Koslo* 
teil.

1



Schluß des Berichts des Vorsitzenden des
N. SCHELEP1N

(Schlnh. Anfang S. 1)

CT« Nentrer und Aktivisten der 
Produktion sind die Blüte und der 
Stolz der Arbeiterklasse, ite« werk
tätigen Bauerntums, des ganzen So
wjetvolkes. Und ebenso wie da* 
ganze Volk die Namen der Helden 
der ersten Planjahrfünf le kennt, 
die durch ihre Mühe dem Sozialis- 
mua «ur Behauptung und zum Sieg 
verhalfen, so wird das Gedächtnis 
dea Volke« die Namen und Arbolt«- 
taten derjenigen bewahren, die 
hevt« Im ersten Glied der viele 
Millionen Zählenden Armee der Er- 
bauer des Kommunismus schreiten.

Der Refortnl vermerkte weiter, 
daß der .«oziiulstlsche Wettbewerb 
steh in den verflossenen Jahren 
mit neuer Kraft «I« ein mächtiges 
Mittel zur beschleunigten Entwick
lung der Wirtschaft und zur Erzie
hung der Massen zeigte und In sei
ner Entwicklung neue hervorragen
de quantitative und qualitative 
Wandlungen erzielte. Während im 
Jahre 1964 in den Reihen der Wett
eifernden über 50 Millionen Arbei
ter, Ingenieur«, Techniker und An
gestellte standen, «lieg diese Zahl 
Im Jahre 1967 auf 65 Millionen 
Menschen.

Ein schlagender Beweis für das 
qualitative Wachstum dos Wettbe
werbs sind die Erfolge in der Ent- • 
Wicklung der Bewegung für kom
munistische Arbeit, die gegenwärtig 
über 35 Millionen Mann vereinigt. 
Ein wichtige« Merkmal der qualita
tiven Vervollkommnung de« soziali
stischen Wettbewerbs 1*1 auch der 
Umstand, daß die individuellen und 
kollektiven Verpflichtungen jetzt 
konkreter, ökonomisch begründe
ter geworden sind und besser auf 
die Steigerung der Effektivität der 
Produktion abzielen.

Eine der erstrangigen Aufgaben 
der Gewerkschaften ist die Ent
wicklung und Vervollkommnung des 
soziiUstlachen Wettbewerb«.

Trotz der erzielten Erfolge weist 
die Tätigkeit des Zentralrats der 
Söwjclgcwerkfcchanen. dor ZKs. 
Räte und Komitee« dor Gewerk
schaften In dieser Sache wesentli
che Mängel auf; gte nutzen nicht 
alte Möglichkeiten aus. um noch 
tiefer in die Produktion einzudrin
gen und mH Hilfe des Wettbewerb« 
der Partei und dem Staat noch ak
tiver bei der Entwicklung der Wirt- 
achaft unseres Landes zu helfen.

Die Partei bestimmte auf ihrem 
XXIII. Parteitag als eine ihrer 
Hauptaufgaben die allseitige Ent
wicklung de« sozialistischen Wett
bewerbs für die Erfüllung 
und Überbietung der- Pro- 
duktlonsplßne. Dio Partei betrach
tet den Kampf für die Erfüllung 
der Plfine als eine wichtige Ange
legenheit der Gewerkschatten, in 
der jedes Kollektiv und jeder Werk
tätige ein Maximum an Energie. 
Initiativ© und Disziplin an den Tag 
legen muß. Der sozialistische Wett
bewerb und die Verpflichtungen, 
die von den Kollektiven und Werk
tätigen übernommen werden, müs
sen vor allen Dingen auf die Er
reichung dieses Zieles gerichtet sein.

Ä. N. Sehelepln erinnerte daran, 
daß die Arbeitskolteklivc der Be
triebe Moskau-«, Leningrad« und an
derer Städte als Initiatoren der all
gemeinen Volksbewegung für eine 
vorfristige Erfüllung des Ptanjahr- 
fünfts zum 7. November l0"0 auf- 
Ititen. Da« ZK der KPdSU, der Mi
nisterrat der UdSSR und der Zen
tral rat der Sowjetgewerkschaften 
billigten diese Initiative. Für die 
Gewerkschaften ist es eine SAchc 
dor Ehre, Leiter der horvorrangen- 
den patriotischen Bewegung zu sein, 
noch beharrlicher für die Erfül
lung des laufenden Planjahrfünft« 
und der Produktionsplänc der Kol- 
lektk«, für das Wachstum der ge
sellschaftlichen Produktion, für das 
würdige Begehen des 100. Geburts- 
tags W. I. Lenins zu kämpfen.

Die Gewerkschaftsorganhationen. 
-Komitees und Gewerk^dtaftsriHe 
leisteten unter der alltßgtlchen Hilf© 
der Partei ein« große Arbeit im Zu
sammenhang mH der wirtschaft«- 
reform. Der Zentralrat der Sowjet- 
gewerkschaften und die Zentralko
mitees der Gewerkschaften beteili
gen «Ich an der Vorbereitung der 
Betrieb© zur Arbeit unter den neu
en Bedingungen, nn der Erarbei
tung melhodi’cher Empfehlungen 
zur Bildung und Nutzung von Sti
mulierungsfonds. zur Abänderung 
dar Bedingungen des Wettbewerb«, 
zur Verallgemeinerung und Verbrei
tung der besten Erfahrungen In der 
Arbeit auf neue Art. In diesem 
Jahr werden zum neuen System 
der Wirtschaftsführung die meisten 
Industriebetriebe übergehen. De«, 
halb besteht Jetzt die Hauptaufga
be der Gewerkschaften darin, Ihren 
Beistand den Partei-, Sowjet- und 
Wirtichaftsorganlsatlpnen bei der 
folgerichtigen Realisierung der von 
der Partei erarbeiteten Prinzipien 
der Wirtschaftspolitik tu verstär
ken. Der Kampf für eine erfolg
reich« Verwirklichung der Reform- 
grund&ltzc soll zum Hauptinhalt 
des sozialistischen r -Wettbewerbs 
werden.

Es gilt, die GewerkscbafUorgani- 
«atlonen auf die Teilnahme an der 
Ausarbeitung wissenschaftlich be
gründeter optimaler Pläne abzuzie- 
len, die organisatorische Arbeit zu 
ihrer Erfüllung zu verstärken, di« 
Pralls d«r Bilanzziehung des Wett
bewerbs, des materiellen und mo
ralischen Anreize« für eine gute Ar
beit weiterhin zu vervollkommnen. 
Ein« besondere Aufmerksamkeit 
«chenkte der Referent der Steige
rung der Arbeitsproduktivität, die 
bei der erfolgreichen Entwicklung 
der Ökonomik und bei der Erhö» 
hung des materiellen 
der Werktätigen von 
bender Bedeutung tet.

Die Direktiven des
teitags der KPdSU, erinnerte er,

Wohlstands 
aumhtegge-

XXTTT. Par

die halbjahrhundertjlhrifen Erfata» 
Hingen der Teilnahme der Gewerk- 
gehalten am Aufbau des SoziiHt- 
mo», entwickelten 
l^ninteben Theten
werk M baffen gemâft der 
Etappe de« kommanltfUeben Au 
baui i 
begrün

KJMI und Kultur tu freKfe^ ** 
Arbeit mit rfen ■laaUlrher) und ge- 
erilarhafllich«* An und Or- 
ganballorien, di* 
hung« arbeit In <len Masten he- 
«rhäfiigen. bewer zu koonhnteren. 
die Grwerkschaft^prewe tu «erbe*

lundheit der Werktätigen allaeiMg 
verheuern. Dir wichtigsten Aufga
ben. die die Partei auf dJewm Ga
blet vor um stellt. ztaul J

_ «ine uhratttaüMhu Füroorge 
um dun Schuir der materiellen In
te re wen und Rechte dar Wrrktäti-
_____ _ Rfc<ivef 
an der Verwirklichung der Kontrol
le über da« Mag der Arbeit und 
das Maß des Bedarfs kdloehmen; 
aktiv das Recht der geaetagobeoden 
Initiative ausnutzen, das den Ge
werkschaften xur weiteren Venroll- 
komnmung der Arlxjilsgcsctzc gep" 
ben ist; i

— mit allen Mitteln zur Hebung 
»Irr Rolle des Arbeitslohns. ah 
nauptquelfe «les materbdlrn Wohl
standes der Arbeiter und Angestell
ten. beitragen. •eine Wirkung auf 
das Wachstum dar Effektivität der 
Produktion verstärken und ferner
hin zur konsequenten Verwirk
lichung des Ixminachrn Prinzip* 
der materiellen Interessiertheit an 
dm ArbeilwrgehDisMn I »ei »ragen, 
dir aktivste Teilnahme an der Ver- 
vollkömmrttjrH? des Lohn«v*lem« 
nehmen, nm di« Wachstum der Ar
beitsproduktivität nach Kräften zu 
fördern:

— ständig f* r die Verlagerung 
der ArbéitsvarhlltnUM in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft, für 
die strengste Befolgung der sowje
tischen Arbeitsgesetzgebung Sorge 
trägen, da« System der Kontrolle 
über den Arbeitsschutz vervollkomm
nen. Maßnahmen treffen, um die 
Arbeitsbedingungen unabMßlich zu 
verbessern, die Werktätigen zum 
Kampf für die Hebung der Pro
duktionskultur zu begeistern:

— einen Kampf für die weitere 
Verbesserung der lebens weite der 
Werktätigen, für die Erfüllung der 
Plano des Wohnung«- und KuHur- 
l>au« führen, aktiv an der Entwick
lung do« Handel«, der öffentlichen 
Ernährung, de« Netze« der Dienst
leistungsbetriebe und -Anstalten teil
nehmen. die Kontrolle ihrer Tätig
keit verstärken;

—• Maßnahmen treffen zur Festi
gung der Gesundheit der Sowjet
menschen. Vervollkommnung der 
Sozial versiehe ning und der Sana
toriums- und Kurorthctrruung 
der Werktätigen und Kinder, zur 
weiteren Enlwicklung der Körper
kultur." des Sports und Wander 
sportz.

Die Grundlage der ideologischen 
und moralischen Kräfte der So- 
wjetmcnxchen. erklärte A. N. Sehl- 
lepin, ist Ihre unerschütterliche 
marxlstlich leninistische Überzeugt
heit. Durch die Bemühungen der 
Kommunistischen Partei und de« 
Sowjetstaates wurde rin Mensch 
neuen Typ« — der Sowjetmensch — 
erzogen. Schupfer des Sozialismus 
und Herr Meine« Landes, grenzenlos 
der Sache je« Kommunismus er
geben, ein gebildeter, talentvoller 
und unermüdlicher Werktätiger, 
ein unbeugsamer Beschützer des 
Sozialismus, ein flammender Inter
nationalist und Sowjetpalriot, ein 
Mensch mit starkem Geilt. ein 
Freund und Bruder aller Werktä
tigen — so steht er lieute vor der 
ganzen Welt.

Tn der Rochencchaftiperiode lenk
te die Partei die politische Massen* 
und Erziehungsarbeit der Gewerk
schaften auf die Formierung und 
Entwicklung hoher Ideologischer 
Überzeugtheit und eines hohen po
litischen Bewußtseins der Sowjei- 
monschen, auf ihm Mobiliziemng 
für dio Verwirklichung der 
schlösse des XXIH. Parteitages der 
KPdSU, für ein gebührende* Be
gehen des 50. Jahrestage« des Gro 
ßen Oktober.

Dio Gewerkschaften al« eine Er
ziehungsorganisation betrachten es 
als ihre Pflicht, unter der Führung 
der Kommunistischen Partei und 
ihres Zentralkomitees, die auf die
sem Gebiet errungenen positiv«» 
Resultate zu verankern und Ihre 
ganze weitere Erziehungstfitigkeit 
der unablißllchen Verwirklichung 
der Anweisungen der Partei In den 
Fragen der ideologischen und kul- 

' turellcn Arbeit unter den Massen 
unterzuordnen.

A. N. Schelepln unterstrich, daß 
die Fünftagewoche den Werktäti
gen größere Möglichkeiten zur all« 
«eiligen geistigen und körperlichen 
Enlwicklung. Hebung der Berufs- 
ferligkeitcn und des Allgemdnbll- 
dunqsnlveaus, der kulturellen Frei- 
zeltgcMnltung. zur Erziehung der 
Kinder in der Familie gebracht hat.

Unsere Partei, unterstrich der 
Berichterstatter, lehrt die Sowjet- 
gewerkschaften. die Arbeit zur kom
munistischen Erziehung der Werk
tätigen al« eine wichtige Bedingung 
de« Übergang« znm Kommunismus 
zu betrachten. Den Anweisungen 
der Partei folgend, müssen die Ge
werkschaften Ihre Anstrengungen 
auf die Lösung folgender Aufgaben 
konzentrieren:

— alle Werktätigen Im Sinne 
tiefster Ideologischer Überzeugtheit, 
de« Sowjetpatriotlimus, del soziali
stischen Internationalismus, der 
grenzenlosen Ergebenheit unterer 
mächtigen Heimat der Kommuni
stischen Partei erziehen: noch weit
gehender und voller dio riesige Er- 
ziehungskraft der revolutionären. 
Kampfes- und ArbelUtradltlonen 
der Arbeiterklasse und de« ganten 
Sowjetvolkes auinützen; die Er
ziehung der Arbeiter. Angestellten 
und der heranwachsenden Genera
tion zur Arbeit verstärken:

— vollständig die günstigen Be
dingungen, die es dank dem Über
gang zur Fünftagewoche mit zwei 
Ruhetagen gibt, für die Erhöhung 
de* kulturell technischen Niveaus 
der Arbeiterklasse und aller Werk
tätigen ausiunutzen, Möglichkeiten 
für den Bau neuer Kulturanitaltcn 
ausfindig au machen. Ihr« Tätig
keit zu verheuern, dl« Laienkunst 
zu «ntwlckeln: die Verbindung mit 
der schöpferischen Intelligenz, den 
Persönlichkeiten der WiMcneebaft,
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um Hl—4.» Prozent

«ehen vOr. In den Jahren 1960 — 
1970 dte Arbeitsproduktivität In der 
Indurtrte um SS—35 Prozent, in 
der Bantatigkrif uni 35—40 Prozenl. 
Im Eisenbahntransport um 23—25 
Prozent und In den HowvhOfrn und 
Kolchosen
zu heben. Die Resultate der ersten I 
zwei Jahrv de* Planjahrfünft« zei- I 
gen. daß diese Aufgabe reell ist, I 
wenn die für ihre Erfüllung vor- F 
handenen großen I 
voll und gekonnt au.tgennlrt w*er 
den. Zu diesen Möglichkeiten ach
ten: dar technisch« Forlirhriit. 
bester« Auaniiteung der Maschinen 
und Merlianismen. Einführung (ter 
Erfahrungen der Spitzenarbeiter 
und Neuerer?’Steigerung der Quali
fikation der Kader. Verringerung 
de* Arbeitsaufwand« pro Einheit 
der Produktion. Festigung ri*r tech
nologischen und Arbeitsdisziplin 
und viele.« andere«.

Da« Ein-sparen von Rohstoffen. 
Materialien und die Steigerung der 
QuaUtäl der erzeugten Produktion, 
fuhr A. N. Sehelepln fort.- Irägl 
viel nun Wachstum der Effektivi
tät der gesellschaftlichen Produk
tion bei. Der Effekt de« Kampfe« 
für Sparsamkeit und Wirtschaft
lichkeit wird in der Volkswirtschaft 
ent dann «nurbar «ein. wenn er 
nicht ah K »mpagne. sondern all 
täglich und allerorts diirrhgefürht 
wird. Di« Fürsorge um da« Erhalten 
des allgemeinen Volkseigentums, 
der gesellschaftlichen Güler, wie 
der durch Artait so । auch der von 
Natur geschaffenen, muß unabding
bare Norm dea Betragens eine« je
den Sowjetrnensehen «ein.

Der XXIII. Parteitag unserer 
Partei stellte dir gründliche Verbes
serung der Qualität der erzeugten 
Produktion ah eine der aktuellsten 
Aufgaben. Vor uns steht die Auf
gabe, den Wirtschaftsorganen im 
Kampf für dir Steigerung der Qua
lität der Erzeugnisse In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft ohne 
Ausnahme aktive Hilfe zu leisten.

Die sowjetische Ökonomik ver
fügt über altes nötige für die vol
le und rationelle Ausnutzung der 
Arbcitsressourcen. Gleichzeitig tat 
In einigen Städten Mangel an Ar
beitskraft spürbar. Es wird richtig 
sein, wenn die Snwjetgpwerkschar- 
ten den entsprechenden Organen 
bei der Nutzung der Arbeltsreuoiir- 
ern helfen, die systematische Auf- 
rcchntmgnahmc der arbeitsfähigen 
Bevölkerung und die Auäflndig- 
machung derjenigen, die zu arbeiten 
wünsclwn, zu verbessern.

Dio ZK« der Gewerkschaften 
müssen fUMimmen mit den Mini
sterien und Behörden die konkre 
len Gründe der Fluktuation der 
Kader In d<*n Bclrlel»en eingehend 
studieren und Ihre größtmögliche 
Beseitigung erzielen. Man muß die 
Arbeit zur Steigerung der Verant
wortlichkeit aller Mitarbeiter für 
die beauftragte Sache verstärken, 
täglich erzielen, daß jeder Sowjet- 
mentrb gewkienhaft. mit voller 
Abgabe «einer Kräfte und Fähigkei
ten arbeitet, zur Festigung der 
Arbeitsdisziplin muß man alle Maß 
nahmen der disxipiüiarcn und Er
ziehung «einwirkung 
Äusnützen.

Der Referent Unterstrich, daß der 
wisxefuchaftllch-technlscäie Fort
schritt das Problem der Hebung 
des kulturellen und technischen Ni
veau« der Werktätig«! aktuell 
macht. Komplizierte Maschinen, 
Prozesse, automatische Systeme 
können nur hochqualifizierte und 
gebildete Menschen lenken. Die 
Gewerkschaften möszen sich za- 
saiTuiien mit den Wirtschaftsorga
nen tiefor mH dor Ausbildung von 
Arbeiter-, In gerne or-, Tociinikorka- 
dern, sowie mit Fragen der Fort- 
büdung der Mitarbeiter, dio durch 
die Einführung der otMQ Technik 
und Mittel der AstOONKWerung 
n«i wurden, bafauen«

Ein prägnanter Beweis <f« tiefen 
Dcmokratismu.« unserer sozialisti
schen Ordnung ist die breite Teil
nahme der Werktätigen an der 
Planung und Verwaltung der Pro
duktion. Vor kurzem nahmen das 
Zcntrnlkomiloc der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR einen 
Beschluß an über die Erarbeitung 
eines neuen Fünftahrplans der 
Enlwicklung der Volkswirtschaft 
für dir'Jahre 197!—1975. Seine 
rcchtzdUge Erarfzeitung sichert 
«•ine ununterbrochene Planung, 
cnnößllcht es alten, sich besser auf 
die Erfüllung der neuen Aufgaben 
vOTzubcreiten. Es ist direkte Pflicht 
der Gewerkschaften, an dieser wich
tigen Arbeit unmittelbar und aktiv 
teilzunehmen.

Eine effektive Form des Heran- 
riehen« der Arbeiter. Ingenieurr. 
Techniker und Angestellten zur 
I^sung der Wirtsr.haftsfragen sind 
die ständig tätigen Produktionsbera
tungen.

Im Zentrales! der Sowjetgewerk- 
.«chaftcn laufen Vorschläge darüber 
rin. außer den Betrieben der Indu 
slrie, der Bauten und der Land
wirtschaft auch dm Betrieben des 
Transports, des Fernmeldewesen«, 
dos Handels, der kommunalen Be
treuung, den auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung stehenden Orga
nisationen für materiell© und tech
nische Versorgung, den Entwurfs
und Konslruktlonsorganteatlonen, 
den wUawisehaftitelten Forschungs- 
anstalten das Recht zu geben, stän
dig tßligö Produktionsberatungen 
zu bilden.

Es wird auch vorgesehen, die Ord
nung dor Bildung und Arbeitsorga
nisation dor Produktionsberatungen 
und Ihrer Präsidium* zu vereinfa
chen, konkrete Friaten der Erwä
gung der Vorschläge der Produk
tionsberatungen feslzulegtn. Der 
Zentralrat der Rowjetgewerkichaf- 
ten hält ca für nötig, dies« Vor
schläge anzunehmen.
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Wettbewerb« für
ehe Wachstum der Arbeit«prodiik- 
tivitfit. für <lib Beschleunigung de« 
wissenschaftlichen und technischen 
Fortschritts, die Vcrgröüening «le* 
allgemeinen Volksrelehtdm« noch 
höher zu heben, die schöpferisch© 
Initiative und Energie der Arbeiter. 
Angestellten, alter Werktätigen auf 
die vorfristige Vollendung das FOnf- 
jahrplan« und ein würdige« Bege
hen des 100. Geburtstag« Wladimir 
tljltsch Lenlh« zu entfalten und zu 
lenken ;

Im Mittelpunkt der Aufmerk
samkeit unvnriinderllch die Fragen 
Kalten, die mH der erfolgreichen 
Einführung der heuen Wirlschafte- 
reform verbunden sind. Ihre Vor
züge für dir VcrlzessCrung aller wirt
schaftlichen I/Cistungen In der Ar
beit der Betrieb« und der gesamten 
Volkswirtschaft voller anzunutzen;

Auf jegliche Welse <1ib Effcktl- 
vHlft der gesellschaftlichen Produk
tion zu steigern, di© Innerbetriebli
chen Reserven mH alten Kräften 
austunulzcn. da« Sparregime «1er 
ProdulXion. der Verringerung ihrer 
Gestehungskosten: für die Festigung 
der Arbeit« und Staatsdisziplin 
verstärken.

Die . hervorragenden Erfolge 
sozialistischen Aufbau, fuhr A
Sehelepln fori, die das Sowjetvolk 
unter der Führung der Partei er
zielte? ermöglichten es. große Erfol
ge in der Hebung des Wohlstand* 
des Volkes zu erzielen.

Der XX11L Parteitag erarbeitete 
das Programm der weiteren Erhö
hung des l^’bcjsniveau« der So- 
wjcUnonschen. Willen« .jer Partei 
und durch die Arbeit »le« Volkes 
wird diese« Programm erfolgreich 
in« Leben umgesetzt.

Die Errungenschaften In der Er
höhung des Wohlstände« des 
Les «in«! nicht zu bezweifeln 
ftUgensicbtlich. und wir alte 
mil Recht stolz darauf. Das 
deutet al>er nicht, daß wir auf 
«em Gebiet keine ungelösten 
gaben hal>en. Noch nicht alle

zu

im

Vol- 
un«l 
sind 

bc- 
die- 
Auf- 

s°- 
wjetmanschen und nicht jede Fami
lie leben so, wie wir es möchten. 
Viel und hartnäckig muß noch an 
der Entwicklung der Ökonomik an ! 
Kultur gearbeitet werden, um al
ten Sowjetmenschen einen Lebens
standard zu Bichern. der voll und. 
ganz ihren rasch wachsenden ma
teriellen und geistigen Ansprüchen 
entspricht. G

Eine große politische und wirt
schaftliche Frage, die die Lebens- 
Interessen der Arbeiter und Ange
stellten Itfruhrt. ist der Arbeits
lohn — die Hauplqurlle der Erhö
hung ihrer Einkommen.

Tn der Tätigkeit der Wirtschafts
und Gewerkschaf twrganisatioiicn in 
der Normierung der Arbeit und des 
Arbeitslohns sind ernsthafte Mängel 
vorhanden, wenig Initiative wird jn 
der Erarbeitung und Einbürgerung 
der wissenschaftlich , l»cgründclen 
Normen und Normativen aufge
bracht. nicht aktiv genug wird die 
Vervollkommnung des Systems des 
Arbeitslohns und der Prämierung 
geführt, cs werden Fälle zugclassen. 
da der Arbeitslohn nicht richtig 
angerechnet und dir Prämien 
gleichmäßig verteilt werden. Die 
Gewerkschaften müssen ihre Tä
tigkeit auf dem Gebiet des Arbeits
lohns nicht nur verbessern, sondern 
auch auf eine neue Stufe heben. 
Mit dem Ü1»crgang zum neue» Sy
stem der Wirtschaftsführung wird 
das Wachstum des Arbeitslohns In 
enge Abhängigkeit von der Fffokti- 
vilât der Arbeit de« Betrieb« ge
stellt. Der Verdienst der Arbeiter 
und Angestellten wird sich auf 
Kosten zweier Quellen vergrößern 
— des Fonds des Arbeitslohn« und 
der Abgaben vom Gewinn. E« 
entricht da.« Problem der weiteren 
Vervollkommnung der bestehenden 
Systeme der Prämierung und der 
materiellen Aufmunterung und eine 
Reihe anderer Fragen, mit denen 
dir Gewerkschaften früher nichts 
za tun hatten.

Die Erhöhung der Effektivität 
der gewUscha^lichcn Produktion 
und die Erhaltung der GraUfidtait 
der Werktätigen hängen in vielem 
von der VcrliCMcrung der Arbcits- 
verhällnifie ab. Das ist eine der 
wichtigen sozial-ökonomisclien Auf
gaben de« SowjeUtaalCM und der 
Gewerk «ctaften.

In der BerichUperiodc haben sich 
din ArbritsvcrhällnUse der Arbei
ter und Bauern dank der ständi
gen Sorge der Partei und der Regie
rung wesentlich verbessert. Das ZK 
der KPdSU und der Ministorrat 
faßten eine Reihe von Beschlüssen 
tu dlctcr Frage, darunter Ober 
Maßnahmen zur Verbesserung dor 
Arbcitsvcrliältnhse in der Textil-, 
Kohlen-, Holrbearhaffungsindustrie. 
im Bauwesen, In der Landwirt
schaft und In der Fitchorelf lot le. 
Für die Erhöhung dor Sicherheit 
und Gezundung dor Arbeit sind gro
ße Kapitalanlagen bewilligt wor
den. Allein nach den KotlekUwer- 
trägen wurden In der Berichtaperio- 
d« mehr als Milliarden Rubel 
verausgabt; «In großes Programm

der S
9, dir Ri» und 

GrWrrkseJinfteuf dlv 
der Gewerk-

Lite 
hält 

Xtudtum« 
der Sachlage an Ort und Stelle 
brachten sie Vorschläge in der Me- 
chaniaterung und AutomatrMenin« 
der .«ohwert-n und kraftraubenden 
Arireil ein. in der Vergrößerung der 
Produktion von .Mitteln für Sicher- 
beit. von latiqtis- und saliL 
tüia-tedi 
lcillglen 
lung und Verwirklichung der ent 
sprechenden Maßnahmen in «lei 
Kollcktivcrt 

Ob« nhl ffi 
ArbeitsVcrhä! 
zeigen dioE 1 
und Wahlen, wie auch die Prüfun
gen, die der Zentral rat dor Sowjrt- 
gcwerkschaHcn an Ort find Stelle 
(jurrhgeführt hat. daß es in dte^ r 
Tätigkeit der Wirtschaft«- und Gc- 
werkschaftaorgane nicht wenig 
Mängel gibt.

Die Grwcrkschaftsorganisationen 
mü««en die organisatorische Tätig
keit In der Verbesserung des Zu
stande* der Sicherheitstechnik und 
do« Belrtebssanittitswescn« erhöhen, 
den Maßnahmen mehr Aufmerk
samkeit schenken, die Produktion*- 
traumalismui und 
kungen vorbeugen, 
der Befolgung der Regeln und Nor
men dc« Arbeitsschutzes verstärken, 
den qualitativen Bestand der techni
schen Inspekteuren verbessern, ihre 
Rolle und Autorität erhöhen.

Vor 50 Jahren, in dem flammen
den Jahr !9!ß. wurde auf W. L Le
nins Anweisung eine» der größten 
gesetzgebenden Dokumente der Ge
schichte — der erste Kodex für 
Arbcitjrecht der RSFSR — ver
faßt. Das war ein Zeugnis der Grö
ße und Stärke unserer Partei, des 
Sowjetstaates, de« unsterblichen 
Lenin, die in den schwersten und 
gefahrvollen Verhältnissen jener 
Zelt vor allem an den ,\rbcitsmcn- 
«chen dachten, für Ihn sorgten, in 
dem Leninschen Kodex für Arbeit«- 
rechl waren rum erstenmal in der 
Geschichte das Programm der Por
tierungen der \rl>oiter auf dem Ge
biet de< Arbeitsschutzes verkörpert 
und die Grundprinzipien der so- 
zilllitlschen Arbeitsgesetzgebung 
verankert.

Im Laufe eine« halben Jahrhun
derts entwickelte und vervollkomm
nete das Zentralkomitee der Par
tei und der Sowjctreglerung unsere 
sozialistische Arbellxgeaelzgebung 
im InlereMe der Gesellschaft und 
aller Werktätigen Und verlangt ihre 
strikte

Die 
sichert 
rechte 
stündlich wird sie sich im Zusam- 
menhang mH der Enlwicklung der 
Ökonomik de« Landes und der Ver» 
besserung der liebem- und Arbcits- 
vcrhâltnisse ständig vervollkomm
nen. Ein wichtiges Maß muß in der 
Lösung dieser Aufgabe d’c Annah
me der Grundlagen der Arbeilsgc- 
sclxgebuug der UdSSR tein, an de
ren Erarbeitung *1ch auch der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf
ten unmittelbar beteiligt.

Der Referent sprach ferner ein
gehend über den Zustand und die 
PersfMskliven der weiteren Ent
wicklung de* Wohnungsbau«, des 
Handels und der Dienstleistungen 
und über die Aufgaben der Gcwcrk- 
«cliftfltorganisationen auf diesem 
Gebiet. Ein bedeutender Platz wur
de in dein Referat den Fragen des 
Gesundheit «schütze* der Werktäti
gen «ugeleilt. Er hob hervor, daß 
in der Bcrlrhteprriode große prin
zipiell wichtige Verämlorungen auf 
dem Gebiet der Itaiilliehen Sozial- 

‘ Versicherung und der Pontioirifür- 
sorge zu vermerken sind. Da« Bud
get der staatlichen Sozialfürsorge, 
das die Gewerkschaften verwalten, 
hat tat U 
reicht.

Im Laufe 
hielten auf 
23 Millionen Werktätig© Einweisun
gen zur Heilung und Erholung, an 
die 23 Millionen ihrer Kinder ver
brachten die Ferien in Pionierla
gern.

Die Gewerkscliaften legten tat 
600 Millionen Rubel in dio 
Wicklung von Heilanstalten 
mehr ah die Hälfte davon für 
Rau neuer. Jedoch, erklärte 
Vorsitzende des Zentralratcs 
Sowjetgcwerkftchaflcn, sind in

Ko

en in

•chÖpfertM-h di« 
Ob/r die O

nlioin- und 
iHflbtllng. *ic be 
v .in der Erarbsd

»esserung der 
4*'viel getan wird. 
•ItenavhMlsbr richte

Beruf aerltran- 
die Kontrolle

Erfüllung.
sowjetische Gesetzgebung 
zuverläßlich

der Bürger,
die Arbeit’!- 

doch sclbltvcr-

Eni Be

Milliarden Rubel er

der BerichUperiodc or-
Kostcn dieser .Mittel

Ent- 
an. 

den 
der 
der 

WMVHVBIder 
Tätigkeit der Gewcrkschaftsorganl- 
«alioncn Mängel in der Erfüllung 
des Budgets und der Kostenpläne 
für Sozialfürsorge vorhanden. Die 
Gcwerkscliaften müssen auch fer
nerhin die Organisation der Tä
tigkeit in der staatlichen Sozial
fürsorge vervollkommnen.

Tn der Periode zwischen den Kon
gressen hat sich das Niveau der 
Entwicklung der massenhaften 
Körperkultur und des Sports geho
ben. di« materiell«! Basis für Sport- 
beschälligung rieh gefertigt. Zu
gleich müssen di« Gewerkichaftsor- 
ganlsatlonen zusammen mit dem 
Komsomol und dem Verband der 
Sportgesollschaften- und Organisa
tionen dl« Mängel In der Organl- 
«ation der massenhaften Körperkul
tur und insbesondere der Sporlar- 
beit beseitigen.

Nach dem Maß der Verwirk
lichung der von der Kommunisti
schen Partei vorgemerkten kolossa
len Pläne der Schaffung der mate
riell -technischen Bail« des Kommu
nismus und der Hebung des Le
bensniveaus der Snwjetmonschen. 
unterstrich der Berichterstatter, 
wird sich dio Arbeit dor Gewerk- 
sehaften auf dem Gebiet der Ver
besserung der ArbelUverhältnlsie. 
der Freizeitgestaltung, der Leben«- 
wtise und der Festigung der Ge

Dk 'fMi* Fr.iehunßMrbM-t 4er 
Gewerksdmfltn muß der Partei hel
fen. Hauptprobleme der Gestaltung 
des neuen Menaehen zu löten, rtnea 
Menschen, der alltritig entwickelt 
und fähig ist. alle Angelegenheiten 
der leitgemälen Gesellschaft zu 
verwalten.

Unter der Teilung <j«r Kommuni
stischen Partei, fuhr A. N. ScMe- 
pln fort, leülen die Gewerkschaften 
eine große organisatorische Arbdt 
in deu Maaten. Am 1. Januar ItaM 
vereinigten die Gewerkschaften der 
T'dS.AR in ihren Reihen M 130 000 
Arbeiter und Angestellte« oder um 
Iß 130 000 mrtir al* an VorabenJ 
des vorigen KongzaMe*.

Der Zentrale*! der Sowjctgewerk- 
«rhaften, die Räte und Komitee« der 
Gewerkschaften haben In der Be- 
richtspariode eine Verbesserung in 
der Leitung der Grundorganisatio
nen der Gewerkschaften erzielt, de
ren ea gegenwärtig 592 000 gibt 
oder nm 126 000 mehr al« vor dem 
XHL Kongreß der Gewerkschaften.

Die Arbeit der Grundorganisatio
nen der Gewerkschaften hat sich 
verbessert, sie beelnfliMftn Jetzt 
mehr die Entwicklung dar Produk
tion, alle Seiten des Izbeni der 
Werktätigen. Doch gibt ea aurh 
noch nicht wenig solcher Organisa
tionen, deren Tätigkeit bedeutend m 
verbessern ist.

Die Gewerkschaftaorganlaâtionen 
können 
folg in

anf Er
rechnen, 

wenn sie auf Schrill und Tritt 
von einer freien und kühnen Kritik 
der Mängel begleitet wird.

Man muß 
Richtung auf 
Wicklung der 
mokratie und

nur dann 
der Arbeit

dle 
der 
Sa-

die 
der

such welterhlfl die 
eine allwitlge Ent- 
gesellschaftlichen Dr- 
Fesfigung der Dis

ziplin einhallen, do* Niveau der
Kritik und Selhrtkrhlk heben, die 
Nonnen des InnergowerksrhaflH- 
chcn Löbens rtreng «Inhalten, 
persönliche Verantwortlichkeit 
Mitarbeiter für die beauftragte 
ehe erhöhen.

Der Redner vermerkte. daß 
Statut der Gewerkschaften
UdSSR, drs auf dem vorhergehen
den Kongreß angenommen wurde, 
den Aufgaben der Gewerkschaften 
entspricht. Gleichzeitig aber wird 
vorge’ehen im Zusammenhang mit 
den Beschlüssen des XX1TL Partei
tags der KPdSU, dem Übergang zur 
Zweigsverwaltung der Industrie, der 
Verwirklichung dor Wirtsihaftsre 
form, dor Ausweitung der Rechte 
und wirtschaftlichen Solbstäridig- 
keit der Betriebe, einige ArulrHingen 
und Ergfinzuogcn in das Stalnt auf
zunehmen.

Es werden dem Kongreß unter 
anderem folgende Vorschläge zur 
Erörterung unterbreitet:

— in da« Statut elnzutragen. daß 
da« Zweigsprinzip der Verwaltung 
der Industrie, die fortlaufende Ver
wirklichung der Wirtschaftsreform, 
die Ausweitung der Rechte und der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit der 
Betriebe die Rolle der Gewerkschaf
ten in der Lösung der Aufgaben der 
Entwicklung der Volkswirtschaft, in 
der
Pläne und der Verwaltung der Pro
duktion noch wichtiger machen;

— der Zontralrat der Sowjetge- 
werksehafton kann in der Zeitspan
ne zwischen den Kongressen der 
Gowerkscbaflon der UdSSR, wenn 
es notwendig ist, Unlonikonferenren 
zur Erörterung der wichtigsten 
Fragen in der Tötiffkeit dar Ge
werkschaften einberufen:

— die Frist der Vollmacht für «Ho 
Zentralkomitee« und Repuhlikräte 
der Gewerkschaften wird auf vier 
Jahre festgesetzt:

—- den Punkt „G" de* 2. Para- 
graphan des Statut* mit der Bestim
mung zu ergänzen, daß Personen, 
die an der Hemmung der Kritik und 
Verfolgung für Kritik schuld sind, 
zur strengen Verantwortung gezo
gen worden müssen — bis nun 
Ausschluß au« den Gewerkschaf
ten;

— den 3. Paragraphen da« Statuta 
mit neuen Punkten zu ergänzen, 
daß daa Gowerkschaftimltgliod ver
pflichtet Ul:

Kritik und Selbstkritik zu üben, 
kühn die Mängel aufmdecken und 
ihre Ausmerzung zu erzielen

Die Verteidinngimachl 
UdSSR auf jede Wehe zu stärken, 
unermüdlich für den Frieden und 
die Freundschaft zwlacben den 
Volkern zu kämpfen.

Den Abschnitt „Organisation»- 
«truktur der Gewerkschaften. Inner
gewerkschaftliche Demokratie’* mil 
einer Reihe von Bestimmungen tu 
ergänzen, unter anderem, daß da* 
Präsidium der Gewerk«chafl*org«ne 
regelmäßig auf Plenartagungen der 
entsprechenden Räte und Komitee« 
der Gewerkschaften über die zwi
schen den Plenartagungen getelatele 
Arbeit Bericht zu erstatten hat:

Die Räte und Komitee« dar 
wetkschaJlen «ind verpflichtet, 
Gesuche. Briefe und Vorschläge 
Werktätigen aufmerkiam und teil
nahmsvoll au erörtern, rochtceillg die 
nötigen Maßnahmen zu treffen, regel
mäßig dleao Fragen auf den Plenar
tagungen de* Komitees und Räte dar 
Gewerkschaften iu behandeln, ge
gen Erscheinungen dea Bürokratis
mus und Verzögerungen bei Erörte
rung der Klagen der Werktätigen, 
gegen die Verletzungen Ihrer mal«, 
riellen Interessen und gesotsmäßl- 
Ren Gesetz« zu kämpten.

Das Programm der KPdSU und 
der XXII!. Parteitag, erklärte 
A. N. Sehelepln, verallgemeinerten

Ausarbeitung der Staatlichen

der

G«- 
die 
dar

in Lande weiter nnd 
wis*enaehafWirh dld 

weitere Erhöhung der Rolle dar 
Gewerkschaften in der aonallMi- 
sehen GeadiachaH.

Die Kode der Arbeiterklasse, itara 
lied-atung im I «eben der Getail

immer brtaar 
wen! en.
Plata Hiitate

•einem Referal
Tätigkeit d*<

der

Sö

der

auch di« Rolle der Gr wer Ue Wien 
al* rine ma.wnhaffe geaeBaehafgl 
Che Organisation, welche die über
wiegende Mehrheit der Arbeiterklas
se und der Werktätigen unter** 
Lande« vereinigt, «leigen. Die Partei 
verbessert ständig ihre Leitung der 
Gewerkschaften, und darin liegt die 
tichere Gewähr und Garantie dafür, 
daß dir Gewerkschaft™ «ich . noch 
erfolgreicher als MiHtändlge ge^B* 
•rhaftHche Organisationen rirf- 
wfekrln. Ihre Funktionen ala Schu
le de« Kommunismus 
und voller ausüben

Einen großen 
A. N. Schelepjn In 
der internationalen
Zenlralrats der Sow je tge werk Schäf
ten ein. Er hob hervor, daß «ich der 
Zentralrat der Sn wjefgc werk schäften 
auf diesem Gebiet von den BetchlAä- 
sen dw XX1TI. Parteitag« dar 
KPdSU. det Deiemberplennrn« 
(196Ö) und de« Junipleftum* (läö7| 
de« ZK der Partei leiten Mal. die 
auf Grund einer sorgfältigen Anaiy- 
te der gegenwärtigen internationa
len- Situation die effektivsten Wege 
bealimmten zur Verteidigung de« 
Frieden«, de* Kampfe* gegen d»e 
imperiali«Hache Aggression, zur Ver
stärkung der Kräfte der internatio
nalen kommunistischen und Arbei
terbewegung, der nationalen Unab
hängigkeit. der Demokratie und dev 
Sozialismus. Da« Leben bestätigt es 
jeden Tag. erklärte der Referent, 
daß die außenpolitische Linie der 
KPdSU den ureigensten Interessen 
de« Sowjetvolk«»«, der ganzen fort
schrittlichen Menschheit cntiprlehL 
A. N. Scheiepin rharakterUlerte aus
führlich den gegenwärtigen Zustand 
der internationalen Arbeilerbcwe- 
guug. sprach über die Kontakte der 
Sowjetgewerkschaftcn.

Al« Hauptaufgabe in ihrer inter
nationalen Tätigkeit, erklärte 
Vorsitzende de« Zehtralrat« der 
werkwhaften. betrachten dx 
wjetgewerkschaften:

— den allseitigen Beistand
Stehr der Festigung der Freund
schaft und Zusammenarbeit «wi
schen den Völkern und Gewerk- 
-uhâften der «oxiallitivhen T4ln- 
dergemeinwhaft: di« Unterstützung 
den Klaxaenkampfe« und der Soli
darität mit den Werktätigen der 
Industriell entwickelten kapitalisti
schen Ländert die Entwicklung und 
Vertiefung von Bruderbezlehungen 
su den Gewerkschaften der Länder 
Arien«. Afrikas und Lateinamerika«, 
die für ihre nationale Unabhängig
keit. gegen die Kräfte d«a Im
perialismus und Neokolonializmu» 
kämpfen;

— mit allen Kräften di« brüder
liche Solidarität der internationalen 
Arbeiterklasse mit dem heldenmüti
gen vietnamesischen Volk in seinem 
gerechten Kampf gegen die im
perialistische Aggression der USK. 
für die Freiheit und Unabhängig
keit seiner Heimat ru verstärken, 
eine weitgehende Zusammenarbeit 
mit den Gewerkschaften aller Län
der, ungeachtet ihrer Orientierun
gen, zu entwickeln:

— die Tätigkeit des Weltgewerk
schaftsbundes auch weiterhin zu 
unterstützen: dem Kampf der Werk
tätigen und Gewerkschaften für die 
Wiederherstellung der Welteinheit 
der Gewerkschaften aktiven Bei
stand zu leisten:

—den Prozeß de« Zusammen*chlus- 
«es aller Trupps der Arbeiterklasse 
im Kampf gegen den Imperialismus 
für Frieden. Demokratie und so
zialen Fortschritt zu fördern.

Die Sowjetgewerkschaften tend«n 
ihren wärmsten brüderlichen Grat 
an die ausländischen Gewerkschaft«- 
Organisationen, ihre Aktivisten und 
an die Gewerkschaftsmitglieder aller 
Länder der Welt und wünschen 
ihnen große Erfolge In Ihrer Tätig
keit und In ihrem Kampf.

Die sowjetische Arbeiterklasse, 
unser ganzes Volk geben In Ihrem 
Handeln von der Unzertrennllehkcit 
der Internationalen und nationalen 
Aufgaben aus und betrachten dl« 
Festigung der ökonomischen Macht 
der Sowjetunion, den Aufbau de« 
Kommunismus In unserem Land« 
als Ihren wichtigsten internationa
len Beitrag zum Kampf der inter
nationalen Arbeiterklasse und 
nationalen Befreiungsbewegung, 
weiteren Festigung der Kräfte 
Frieden« und de« Sozialismus. 
SöwjetgewcrksehaHen werden
ter der Führung der Kommunisti
schen Partei auch weiterhin hoch 
daa erprobte l^nlnsche Banner des 
proletarischen Internationalismus 
tragen.

Ole von der Partei ins Leben ge
rufenen und erlogenen Sowjptge- 
werkschaften. sagte abschließend 
A. N. Sehelepln. verbinden mit Ihr 
antertrennllch ihre ganz« Tätigkeit. 
In dec Leitung durch dl« Partei 
liegt die Quelle der Stärk« der Ge
werkschaften.

Gestatten Sie mir, In Ihrem Na
men der Kommunistischen Partri. 
ihrem Leninschen Zentralkomitee 
und dem Sowjetvolk zu verrichera. 
dal die Gewerkschaften den ganzen 
Sinn und Zweck Ihrer Tätigkeit und 
ihrea Kampfes Im Dienst an der 
Sache Tanins, am geliebten Sowjet
staat teh«n.

der 
zur 
d?i 
DU 
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(Der Bericht de» Geaoaaen 
A. N. Se bei epi« rar* mit 
AafaaèrkMBkell angebört 
«rUdtrholt darth Beifall 
b rochen).
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Hände weg von 
Vietnam!

Am 11. Februar hatten steh die Pioniere und 
Komsomolzen unserer Stadt im Pionierpalast 
zu einem Meeting des Protests gegen die ame
rikanische Aggression in Vietnam versammelt. 
Viele Pioniere und Komsomolzen traten auf. 
brandmarkten die Greucltaten der amerikani
schen Soldaten und forderten streng, dem 
Krieg in Vietnam ein Ende zu machen.

„Hände weg von Vietnam!**, riefen sie.

Wera SDOBNINA, 
Jungkorrespondentln

'. Ust-Kamenogorak

ZUM 100. GEBURTSTAG 
W. !• LENINS

In der Mittelschule Nr. 2 des Sowchos 
„Tschcrnorczki" werden jetzt schon Maßnah
men getroffen, um das denkwürdige Datum — 
den 100. Geburtstag W. I. Lenins—würdig zu 
begehen. In der Schule sind die Schautafeln: 
„Die Familie Uljanow “, „Immer lebend" nus
gestattet. In den Klassen werden Gcsprficheund 
Lesungen zu Themen wie: „Lenin und die 
Kinder", ..Bescheidenheit" und andere durch
geführt. Unter der Leitung ihrer Lehrerin 
J. Rötel sammeln die Schüler das Material 
zum Thema: „Hier lebte W. I. Lenin".

Sh. SOPOWA
Gebiet Pawlodar

«Romantiker»
Dort, wo sich heule die let

tische Siedlung Wangashi be
findet. rauschte vor 10 Jahren 
der Wald, jetzt aber steht hier 
ein riesiges Werk für Slahlbc- 
tpnerzcugnisse. In der Sied
lung wohnen die Arbeiter des 
Werks. Im Klub der Siedlung 
wurden nlehrerc Zirkel für 
die Kinder organisiert, darun
ter auch der Klub der reiselu

stigen „Romantiker*1. Der 
Klub ist noch kein 
Jahr alt, doch hat er 
schon manches geleistet. Die 
„Romantiker“ haben schon 
viele Kilometer lettischen Bo
dens zu Fuß zurückgelegt, 
machten eine Reise in dir 
Nnchbarrepubllk Estland. Die 
Klubmitglieder haben viele 
gute Freunde: in Tallinn — 

die alte Kommunistin Alma 
Waarman und den Komponi
sten Alexander Blumberg, in । 
Rowno, Baku, Komsomolsk 
am Amur—Schüler.

Wir möchten auch gern mit 
Schülern und Pionieren des 
Zclinograder Gebiets Freund
schaft schließen. Wer meldet 
sich zum Briefwechsel?

Unsere Adresse: 
JlSTiMflCKa* CCP. 
Phjmckmh pafioH 
noc. BSHrftNctf 
Knyöy «Pomshtmk»

A, GROSS

Erinnerun gßn

„Wladimir lljitich
Lenins 
Kinder jahre

Spiele

D. I. ULJANOW

ß. Fortsetzung

In der rechten Ilofccke, fast 
an den Garten grenzend, 
stand der sogenannte Wagen- 
schuppen. Früher hatte er 
wahrscheinlich seiner direk
ten Bestimmung gedient, bei 
uns aber war er bloß, da Vater 
weder Pferde noch Wagon be
saß, ein Raum für allerlei Ge
rümpel. Dieser große und ge
räumige Schuppen war wie 
geschaffen für unsere Kinder
spiele. Sellen kam jemand von 
den Erwachsenen dorthin, 
und deshalb fühlten wir uns 
in ihm ungestört und sehr ge
mütlich. Dort hing ziemlich

(Anfang Nr. 21, 26, 31, 36) 

niedrig ein Schaukelbrctt, auf 
das außer Wolodja auch ich 
und Olja kletterten, aber 
hauptsächlich üble darauf
Wolodja.

Zu uns nach Simbirsk kam 
ab und zu ein Wanderzirkus. 
Die Artisten gaben dann auf 
dem Stary-Wenoz-Platz ver
schiedene Attraktionen zum 
besten, wie zum Beispiel Seil
springen in großer Höhe. Dic- 
sc Nummer machte auf uns 
alle einen großen Eindruck, 
und Wolodja und Olga be
schlossen, dasselbe bei uns im 
Wagenschuppen zu versu
chen. Ein dicker Strick wurde 
herbeigeschafft, etwa zwei 
Meter über der Erde gespannt, 
und wir übten der Reihe nach

„das Seilgchcn", wobei die 
Sohlen unbedingt dick mit 
Kreide eingerieben und eine 
Balancierstange, wie bei ech
ten Artisten, verwendet wur
de.

Im Wagenschuppen konnte 
man Wolodja oft bei der Ar
beit antreffen —er schnitzte 
mit dem Federmesser aus 
weicher Schwarzpappelrindo 
Hähnchen, die er der jüngsten 
Schwester Manja schenkte. 
Dort bastelte er sich auch mit 
Beil und Säge ein Paar Stel
zen, auf denen er dann mit 
Siebenmeilenschritten umher
stolzierte. Im Gegenteil zu Sa
scha sägte Wolodja nicht mit 
der Laubsäge aus. Er hatte 
auch nichts für das Knöchel
spiel übrig, wofür sich damals 
fast alle Gymnasiasten begei
sterten, darunter auch ich.

•••

Auf dem Hof, zwischen dem
Wagenschuppen und dem Kel
ler, war ein Ringlauf aufge
stellt, auf dem wir manchmal 
schaukelten. Daß sich Wolo
dja besonders damit abgab, 
kann ich nicht behaupten. 
Das kann man eher bezüglich 
des Krockets sagen, das Wolo
dja und Olja besser als die an
deren zu spielen verstanden. 
Als der Vater das Krocket 
kaufte, versuchten wir, wie 
ich mich entsinne, unter Wn- 
Jodjas Leitung es richtig 

aufzustellen. Zwischen den 
roten und schwarzen Pflöcken 
spannte Wolodja eine Schnur 
und dann, genau die Entfer
nung mit dem Hammer mes
send. merkte er die Stellen für 
die Tore ab und stellte zuletzt 
besonders sorgfältig die Falle 
auf.

Vom Krocketspiel waren 
wir seinerzeit alle begeistert, 
es spielten Anja, ihre Freun
din, eine junge Lehrerin, und 
sogar Papa; und nur Sascha 
war selten von den ernsten 
Büchern wegzubringen. Es 
wurde mit strenger Einhal
tung der festgesetzten Regeln 
gespielt, wegen deren Deutung 
cs bisweilen zu heftigem Streit 
kam (was ja oft bei diesem 
Spiel der Fall ist). Ich erinne
re mich, daß Wolodja besser 
als die anderen spielte und 
den Verletzern der Regeln ge
genüber unerbittlich, unbeug
sam, dabei aber auch ein un
parteiischer Schiedsrichter 
war.

Wenn sich das Spiel bis In 
die Dunkelheit hinauszog, be
diente man sich kleiner Pa- 
pierlaternchen, mit denen die 
Tore beleuchtet wurden. Es 
wurden dabei Ausdrücke aus 
Papas Amtsbereich gebraucht, 
etwa: „Die Kugel hat sich in 
den Ujesd begeben" oder: 
„Die Kugel ist möglichst weit 
ins Gouvernement zu jagen".

(Schluß folgt)
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Zur Aufgabe 
2

Das Kreuzworträtsel von 
Peter Bergen aus Nr. 16 war 
wahrscheinlich nicht so leicht 
wie die erste Aufgabe. Es sind 
darauf nur 7 Antworten ein
gelaufen.

Für jede richtige Lösung 
gibt es 10 Punkte. Für jedes 
falsch gelöste Wort wird ein 
Punkt abgezogen, aber nur 
bis auf 8. Wer drei .Wörter 
falsch oder nicht gelöst hat, 
dem wird nichts angerechnet.

Wem Kusnezowa erhielt für 
die Lösung des Kreuzworträt
sels 8 Punkte, Galina Fudino- 
wa — 8, Ludmilla Turban — 
8, Elli Bruch — 9, ■ Swetlana 
Droshina — 8. Galina Medwe
dewa — 9 und Ljuba Tscher
nyschowa — 8.

Die Auflösung lautet:
Senkrecht: 1. Angel, 2. Ap

fel. 3. Nelke, 4. Armee. 5. Bie
ne. 6. Besen. 9 und 10. oder. 
11. Operation. 12. von. 13. das. 
15. Fuhre. 16. Fahne. 17. Ha
fen. 18. Beere. 19. Frost.
20. Hauer.

Waagerecht:
. 7. Knüppel. 8. Artikel.
14. Internationale. 21. Brun
nen. 22. Drossel. -

Wir warten jetzt auf die 
Antworten zur Aufgabe Nr. 3 
„Kennst du Kasachstan?"

Bastler 
und 
Sportler 
Im neuen 
Pionierpalast

Im Jubiläumsjahr öffneten 
sich für die Kinder von Ka
raganda die Türen eines ge
räumigen Pionierpalastes. Auf 
einer Fläche von 3 500 Qua
dratmeter sind eine große Vor
halle. ein Sportblock, ein 23 
Meter langes Schwimmbek- 
ken. Kabinette für verschie
dene Zirkel und ein Zuschau- 
erraiim mit mehr als 400 Sitz
plätzen unlergebracht. Von 
morgens früh bis abends spät 
kann man hier Schüler ver
schiedenen Alters sehen.

Hier verbringen in 2 Schich
ten 1 600 Pioniere und Schü
ler in Sport-, Musik-, Chor-, 
Tanz-, technischen und ande
ren Zirkeln ihre Freizeit. Bel 
einem guten Arbeitsplan kön
nen im Palast 5 000 Jungen 
und Mädchen beschäftigt wer
den.

Jelisaweta Sawina organi
sierte ein schönes Puppenthea
ter „Buratino". Obgleich

es noch klein und jung ist, 
gewann es id kurzer Zeit vie
le Zuschauen, besonders wäh- 
rend der Wihterferien.

Eifrig beteiligen sich die 
Kinder am Flugzeugmodell- 
zirkel. Die jüngere Gruppe 
fertigt fliegende Papierniodel- 
le an, die älteren Schüler ba
steln schon verschiedene 
Flugzeuge mit Mikromotoren 
und Segelflugzeugmodelle. 
Diesen Zirkel leitet Heinrich 
Brockzitter — ein Meister des 
Flugmodellsports. der 1964 
Champion der UdSSR im Sc- 
gelflugmodellsport war. Mit 
seinem selbstgemeisterten 
Flugzeugmodell „BGM-037” 
erhielt er 1 094 Punkte. ’

Heinrich Brockzitter mit 
seinen jungen Flugmodell- 
Sportlern nahm aktiven Anteil 
am Wettbewerb, der dem 50. 
Jahrestag der Sowjetarmee 
gewidmet war.

Der Flugmodellmc i s t e r 
nützt auch die Erfahrungen 

der Flugmodellsportler der 
Bruderlandcr aus. Viel Hilfe 
leistet ihm die Flugzeugmo- 
dcll-Zcitschrift „Modcljarsch" 
aus der Tschechoslowa
kei. Schon mehrere Jahre 
steht er mit den Modell
bauern des Flugmodellklubs 
aus der Stadt Rybnik in Po
len und der Stadt Eisenach 
in der DDR im Briefwechsel. 
1967 nahm Reinhard Schulz. 
Flugmodellsportler aus Eisen
ach, mit dem von Heinrich 
Brockzitter konstruierten 
Flugzeugmodell auf einem 
Freundschaftstreffen der 
Flugzeugsportlcr DDR — 

Tschechoslowakei den 2. 
Platz ein.

UNSER BILD: Der Lei
ter des Flngzcugmodellzlr- 
kels Heinrich Brockzitter 
(links) mit den Jungen Bast
lern.

Text und Foto; Th. Esau

Vor der großen Veränderung
Erinnerung aus der alten Sebule

Die zweite Stunde war zu 
Ende, und wir rannten hinaus. 
An diesem warmen Dezember
tag mit frischem Schnee hat
ten wir Mädels uns schon am 
Morgen verabredet, in der 
großen Pause einen Schnee
mann zu bauen, und nun mach
ten wir uns schnell an die Ar
beit. Als wir so beschäftigt 
waren, drang Musik an unsere 
Ohren. „Die Brautl Die 
Braut!“ rief eine Stimme. 
„Eino Braut? Wo?" „Dort 
kommen sic. Laufen wir hin.“ 
Wir schlossen uns dem Zug 
an. Das war so interessant, 
daß wir selbst nicht bemerk
ten, wie wir mit dem Men
schenstrudel mitgezogen wur
den. Als wir zurückkamen , 
hatte der Unterricht schon be
gonnen. Es war Zeichenstun
de. Unsere Lehrerin, dieses 
Fräulein, war gallcnbittcrbösc 
und wir nannten sie Schlange. 
Sofort stellte sic uns auf den 
Knien in die Ecke. Als die 
Stunde zu Ende ging, ließ sie 
uns der Reihe nach zu sich an 
den Tisch kommen und zog 
uns mit dem Lineal eins über 
die Wange, so daß ein dicker 
Streifen zurückblieb. Dann 
durften wir uns setzen. „Nach 
dem Unterricht“, sagte sie, 
„bleibt ihr noch eine Stunde 
hier und malt eine Braut.“

Die Knaben kicherten, wir 
aber weinten bitterlich. Die 
nächste Stunde war Religion. 
Unser Schulmeister bemerkte 
sofort, was vorgefallcn war. 
Ich saß zu allem Unglück auf 
der ersten Bank.

„Nun, Lies", wandt© er 
sich an mich, „welches Gebot 
solltet ihr für heute lernen?"

Ich erhob mich und das 
Herz schien mir stehenzublei
ben.

„Ich glaube, das fünfte", 
stotterte ich.

Er kam auf mich zu: „Was? 
Du weißt nicht einmal die 
Aufgabe für heute?" und d«* 
hatte ich wieder einen 
Backenstreich, nur auf der an
deren Wange. „So, jetzt sind 
deine Backen gleich", sagte er, 
„dem Hochzeitszug konntest 
du nachlaufen, aber die Ge
bote konntest du nicht ler
nen!"

Ich wollte schon sagen: 
„Herr Schulmeister, ich habe 
alles gelernt“, doch brach
te ich kein Wort hervor 
und rannte zur Tür hinaus, 
ohne zu wissen warum und 
wohin.

Endlich stand ich vor unse
rer Wohnung. Ich wollte mich 
unbemerkt in das Schlafzim
mer schleichen, aber die Mut
ter kam mir entgegen und 
schlug die Hände zusammen: 
„Was ist mit dir passiert? 
Wie siehst du aus?" Vater 
und meine älteren Brüder wa
ren ebenfalls herbeigekommen 
und umringten mich. Vor 
Weinen brachte ich kein Wort 
heraus. Da kam meine Schul
freundin, sie brachte meine 
Schulsachen und den Mantel. 
Sie erzählte den Eltern alles, 
was geschehen war.

Die ganze Nacht hatte ich 
Fieber. Sobald ich die Augen 

schloß, sah ich immer wieder 
die zischende Lehrerin vor 
mir stehen. Am nächsten Tag 
konnte ich nicht zur Schule 
gehen. Gegen Abend kam der 
Vater herein. Er streichelte 
mir das Haar und sagte: „Nun. 
Töchterchen, morgen gehst du 
wieder zur Schule. Zeige ihnen 
deine Tränen nicht mehr, 
es wird dich auch niemand 
mehr anrühren. Im Kolonie
amt wurde ich mit einem Ru
bel bestraft“, erzählte er der 
Mutter, „weil ich ihnen die 
Wahrheit sagte."

Am andern Tag, als ich in 
die Schule kam. wurde ich in 
das Lehrerzimmer gerufen. 
Der Schulmeister wandte sich 
mit seiner Baßstimme an 
mich:

„Also Lies, dein Vater kann 
gut sprechen. Wir haben ihn 
gestern angehört. Wenn er 
noch lange so sprechen wird, 
kann er auch . Sibirien noch 
zu sehen bekommen. Aber 
merke dir, wenn du noch ein
mal den Unterricht schwänzt, 
dann ist in dieser Schule kein 
Platz mehr für dich."

MIU

Im nächsten Schuljahr war 
in unserer Schule eine große 
Veränderung vorgegangen. 
Unsere Lehrer waren mit uns 
so freundlich und gut wie 
nie zuvor. Die „Schlange" und 
der Schulmeister waren ver
schwunden. Emilie Heinrl- 
chowna übte mit uns revolu
tionäre Lieder ein, erzählte 
uns von der Revolution und 
von Lenin, spielte mit uns 
verschiedene Spiele. Ein 
neues Leben hatte begonnen.

D. HILGENBERG

Alma-Ata

Zum 8. März
Teil: Nora PFEFFER

AU Ich noch Im BcIÜcId lag. 
Kam Papa herein. 
Sagt* : „Heul* Ul ein Fckrlag 
Für dein Mütterlein!**

Eins, zwei, drei, «prang Uh hinan« 
Au! die grüne Au, 
l’ÜQekte einen VcllehentlranB.
Frlseh vom Morgentau.

Matti war gar »ehr erfreut. 
Drückte mleh an« Her«, 
Ah Ich grnlullerle heul* 
Ihr rum schien Mär«.

Um die Welt klme man mit die »em Gespann wohl nicht, aber bl« rur Mühle 
•ehafft er e» schon, der Graue. Und die Buben aus dem Engels-Kolchos, Gebiet
TscMmkenl, haben Ihr Vergnügen daran.

Foto: D. Neuwirt

„Kehraus", 
„Spieß", 
„Eule" 
und andere

Satirische Blätter wurden 
in der Mittelschule von Maxi- 
mowka auch früher herausge- 
geben, aber selten. Sie waren 
auch nicht sehr interessant. 
Wir zerbrachen uns die Köpfe 
darüber, wie man cs machen 
müßte, daß die Blätter von 
allen Schülern gelesen und 
dabei uns helfen würden, 
die Disziplin und dio Lerner
folge zu erhöhen.

Da beschlossen wir, jeden 
Tag satirische Blätter heraus-1 
zugeben. Das lut die Klasse, 
die Dienst hat. Und weil un
sere „Spieß", „Eule" und 
„Kehraus" Jeden Tag neu 
sind, werden sie von allen 
Schülern mit großem Interes
se gelesen. Und jeder hütet 
sich, „aufgespießt" zu werden.

Nadja BOLOTINA 
Gebiet Zelioograd

Die begeisterte Muttert 
„Mein Sohn hat viele originel
le Ideen, nicht wahr?"

Der Lehrer: „Ja! Besonders 
in der Rechtschreibung."

Lehrer: „Fritzchen, damit 
du endlich lernst, mich mit 
,Sio‘ anzusprechen, schreibst 
du bis morgen dreißigmal das 
Wort ,Sie‘."

Der Lehrer am anderen 
Tag: „Fritz, du hast Ja nicht 
nur dreißigmal, sondern fünf
zigmal das Wort .Sie* ge
schrieben. Warum das?"

Fritzchen: „Weil cs du 
hist!“

• • •

Otto hatte eine Kaffeema
schine gekauft, die jedesmal 
pfeift, wenn der Kaffee fertig 
ist.—Nach acht Tagen stöhnt 
Otto: „Schreckliches Ding 
Der ganze Haushalt ist durch
einander! Pfeift die Maschine, 
kommt der Hund angesaust— 
pfeife ich den Hund, kommt 
die ganze Familie und will 
Kaffee trinken."

Spartakus
In der Unterrichtsstunde 

fragte der Lehrer einen Schü
ler:

..Edgar, was kannst du uns 
von Spartakus erzählen?*’

„Oh, da kann ich viel er
zählen", antwortete froh und 
schlagfertig der Junge. „Er-I 
stens, das sind solche Blei
stifte, ich habe solche. Und 
zweitens, es gibt eine Fuß
ballmannschaft ..Spartak", 
ich bin immer auf der Seite 
dieser Mannschaft.“
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Eine 
Stadt 
sprengt 
ihre 
Enge

von unserem DDR-Kor- 
respoifdcnten Klans WEISE

Ganzzahl auf einem einzigen Fo
to zu zeigen ist unmöglich. Es 
sei denn, man fotografiert aus dem 
Flugzeug. Denn die zahlreichen 
Stadtteile schlängeln sich durch 
schmale Täler. Unser Foto kann 
darum nur einen kleinen Ausschnitt 
von der Stadt in Thüringen zei
gen, über die im großen Rrock- 
haus-Letikon des Jahres 1934 zu 
lesen war: „Suhl, Kreisstadt des 
Kreises Schleusingen des Preußi
schen Regierungsbezirkes Erfurt, 
nm Südhang des Thüringer Waldes. 
427 m Über dem Meeresspiegel, ge
legen. Der- WafTenschmicdbrunncn 
auf dem Markt weist auf den 
Hauplenvcrbszwcig der industriel
len Bevölkerung hin.” ,

Der Waffenschmied, das Wahr
zeichen von Suhl, steht auch heu
le noch auf dem größten Platz der 
Stadt. Jede Stadt hat nun eben 
einmal sein besonderes • Wahrzei
chen: Paris den Eiffelturm, Moskau 
den Kreml, London den Tower, 
Bernburg seinen Eulenspiegel, Suhl 
eben seinen Waffenschmied. Nicht 
ohne Grund: Bereits Milte des 16. 
Jahrhunderts. produzierte der klei
ne Marktflecken Suhl mit seinen 
fünf Büchsen schmieden im Jahr 
136 Musketen und 443 Karabiner, 
wie eine Urkunde aus dem Jahre 
1553 zu berichten weiß. Und da 
auch in den späteren Jahren die 
europäischen Fürsten nichts Bes
seres kannten, als daß sich ihre 
Untertanen gegenseitig Löcher in 
die hungrigen Bäuche schie
ßen, trieb die Rüstung in 
Suhl auch in späteren Jah
ren die Wirtschaft voran. Dns 
friedliche Städtchen wurde zur 
Waffenschmiede und Rüstkammer 
Europas. Wo es auf dem Kontinent 
auch knallte, Waffen aus Suhl 
waren bestimmt dabei. Doch ob
wohl der Export Riesenprofite 
brachte — das Suhler Land war 
und blieb Notstandsgebiet. Laut 
einer 1583 erlassenen Verordnung, 
die bis fast in unser Jahrhundert 
hinein Gültigkeit hatte, waren die 
Suhler Werktätigen bei einer 
Strafe von 10 Gulden verpflichtet* 
täglich von 4 Uhr morgens bis 7 
Uhr abends zu arbeiten) — und 
das bei einem Tageslohn von gan

zen 13 Pfenrilng. (Nimmt man die 
heutige Relation der Währungen, 
so waren das ganze 5 Kopeken.).

Die deutschen Militaristen gaben 
Suhl den unrühmlichen Namen 
„Deutsches Damaskus”. Sie nutzen 
das Können der Suhler. um Höchst
profite zu erzielen. Die einfachen 
Menschen von Suhl aber lebten bis 
mm Jahre 1945 im Thüringer Wald 
in bitterster Armut. Trotz ihres 
Fleißes! Nach der Befreiung durch 
die Sowjetarmee wurden die Her
ren des Werkes enteignet, Diejeni
gen. die am 15. März 1920. die 
selbstproduzierten Gewehre nach 
russischem Beispiel in die Hände 
genommen upd auf dem Rathaus 
von Suhl die rote Fahne gehißt 
hatten, nahmen nun nach der Be
freiung die Geschicke der Stadt 
und des Werkes in ihre starken 
Fäuste.

Wer über Sühl schreibt, schreibt 
über Waffen. Auch heule: Das 
Werk, an dessen Eingang die Wor
te* ..Volkseigener Betrieb” stehen, 
produziert heute Jagdgewehre und 
Sportwaffen. Der VEB „Ernst 
Thälmann’’ liefert seine Jagdgeweh
re in über 50 Länder.

Die sowjetischen Kosmonauten 
— Juri Gagarin: „das Gewehr aus 
Suhl schießt ausgezeichnet” — ge
hen mit Waffen aus Suhl auf die 
Jagd. Bei internationalen Sportwelt
kämpfen treffen zum Beispiel die 
Sportler Australiens mit Sportwaf
fen aus Suhl genauso ins Schwar
ze wie die Schützen Brasiliens und 
Japans. Zu den Olympiaden in 
Melbourne, Rom und Tokio wur
den Gold- und Silbermedaillen mit 
Gewehren aus der DDR erkämpft. 
Es ist kein Geheimnis: Suhler Waf
fen sind auf dem Weltmarkt Gold 
und Geld wert.

Mit dem • Aufschwung des Thäl- 
mann-Wcrkcs unter den soziali
stischen Bedingungen wandelte 
sich auch das Leben in Suhl. Man 
braucht heute nur durch die 
Straßen der kleinsten unserer DDR- 
Brzirkshauptstädte zu gehen, um 
das bestätigt zu finden. Rings um 
dem ..steinernen Waffenschmied’’ 
i«t seit Monaten alles in 
Bewegung geraten. Alte Häuser, 
bisher 120 an der Zahl, werden ab-

geriwn. Ein Labyrinth von Grä
ben und Kanälen durchzieht den 
Bauplatz in der Innenstadt. Der 
Verkehr im Zentrum ist umgcleitel. 
Aber <|.i’ scheinbare Durcheinan
der hat seinen Sinn: Das alte Städt
chen in Thüringens Bergen durch
bricht seine Enge, überwindet das 
Chaos der Vergangenheit, wird 
heute größer und moderner. Suhl 
mit seinen verwinkelten Gassen, 
seinen kleinen Häusern und noch 
kleineren Straßen, über die sich 
die Nachbarn, ohne sich dabei et
wa Mühe geben zu müssen, die 
Hande beim ' Guten Morgen-Gruß 
schütteln konnten, hat Anschluß an 
unser Jahrhundert, das den ro
ten Stern zu seinem Zeichen ge
macht hat, gefunden.

Suhl, zwischen und auf den 
Bergen gelegen, streckt sich in die 
Höhe. Vor einigen Tagen stand ich 
auf dem cr'lcn |3gcsc.hossjgen Hoch
haus Suhlv In allen vier Himmels
richtungen. in die ich sah, konnte 
ich Neues entdecken: Ein repräsen
tatives Kulturhaus, auf dessen Büh
ne das Moiniger Theater wie das 
Arbeiter- und Bauerntheater sein 
Können zeigt, das neue Hotel 
„Thüringen-Tourist”, die neue Ma
gistrale der Stadt und überall Neu
bauten. Wohnhäuser für die fleißi
gen und talentierten Facharbeiter.

Suhl wird in der Tat mit jedem 
Tag schöner. Man spürt förmlich, 
wie aus dem verträumten Städt
chen hinter den sieben Bergen, bei 
den sieben Zwergen, eine moderne 
Großstadt, das Zentrum (los süd
lichsten Bezirks unserer Republik, 
wächst.

UNSER BILD: Suhl. die 
südllrhale Brrtrkahauptsladl der 
DDR. Durch rlo großzügiges 
BauprograiDoi ändert. Suhl völ
lig «ein Gesicht. Neben dem Wohn
hochhaus (Bildmitte) und dem Ho
tel „Tonrtat’* (rechts daneben) 
entsteht ein großes Zcnlrum-Wa- 
renhuus. Die auffälligen ein- und 
zwctatticklgcn Häuser der Innen- 
stadt werden modernen Wohn- 
iind GcM-hüftsbaulen welchen. Be
sonders bekannt Ist Suh) durch die 
berühmten Jagd- und Sportwaffen 
des VEB Ernsl-Tbälmann-Wcrke*.

Sein goldener
Fisch

»Sie werden deh von der Jagd blnrelßen Inaen. werden 
bestrebt »ein. die Flache zu überlisten, dam mOwm »le aber 
Ihre Angewohnheiten. Ihren „Gesehmack“. Ihr lieben kenneoler- 
nen. In dem es so viel Unnof geklärtes gibt.-

(Aus dem Buch von N. G. Nekraschewitsch „Ratschläge für 
den Angler”)

L

WISSEN Sie, ich fange nur mit 
dem Haken. Es sind eng

lische. aus Liverpool. Ein alter See
mann brachte sie von dort. Als er 
starb, verkaufte seine Alte den
ganzen Anglerkram...

Nikolai Nekraschewitsch er
zählt weiter über die Köder für die 
Fische. Unser Nachbar,' zum Bei
spiel, drei Schritte von uns. nimmt 
dazu Brot mit Baldriantropfen. Ni
kolai selbst — Brot mit Pertusßin, 
das man den Kindern gegen Husten 
eingibt. Man nimmt Pfeffer, Kaffee 
und weiß der Kuckuck was noch zu 
dem Brot, da hat jeder seine ei
genen Erfindungen.

Uber dem Bafchasch steht schon 
die Sonne, auf dem ruhigen See 
blinken goldene Lfchtfleckchen. Es 
scheint. daß den Wasserspiegel 
nicht ein Sandstrcifen umringt, son
dern eine in einen riesigen Halbring 
gebogene Menschenkette.

Ein Angler reiht den mit dem 
Schwanz schlagenden Fisch auf ei. 
nen Draht. Nekraschewitsch halt 
es nicht aus. schweigend zuzusehen, 
und sagt: , '

„Ffir solch’ einen' Draht würdet 
ihr in der Tschechoslowakei be
straft werden." Selbst -legt er seine 
Fische in ein Netz...........

Die Uhr zeigt acht.
„Es Ist Zeit, in der Poliklinik be

ginnt die Sprechstunde. Sechzig 
Jahre sind keine Kleinigkeit. ich 
höre mein eigenes Herz."

Den Kandidaten der biologischen 
Wissenschaften Nikolai Nekrasche- 
witsch lernte ich zufällig kennen. 
Jencsmal ging er ohne Fische nach 
Hause. Er klagte, daß die Fische 
schlecht anbeißen. Da bemerkte je
mand ironisch: „Du. Nikolai, hast 
ein Buch für die Angler geschrie
ben. das reicht für dich.”

II.

An die biologische Fakultät der 
Tomsker Staatsuniversität wurde 
er 1931 ohne Prüfungen atifgenoin- 
men. weil er vorher ausgezeichnet 
gelernt hatte. Im Laufe eines Jah
re.» ochste er hartnäckig Latein, 
verbrachte seine ganze freie Zeit in 
den Laboratorien. Ein interessantes 
Geschöpf ist der Fisch. Der Barsch 
lebt in Flüssen und Seen, der

Hecht auch, der Kaulbarsch nur In 
Flüssen — alles schien klar zu sein. 
Von den verschiedenen Problemen 
In diesem Zweig hatte er jedoch 
keine Ahnung gehabt. Darf man 
z. B. in einem bestimmten See mas
senhaften Fischfang treiben? War
um gibt es In Chakassien keine 
Karpfen? Sind die Naturverhält- 
nisjfc daran schuld oder gibt es an
dere Ursachen? Welche Fiacharten 
können gleichzeitig in einem Was
serbecken leben? Und ob hier nicht 
die unverzügliche Einmischung ei
nes sachkundigen Menschen nötig 
Ist. der die Rolle eines Dispatchers 
übernehme?

Mit Ungeduld wartete er auf die 
praktische Anwendung seiner er
sten Kenntnisse, auf die Prüfung 
der Vorschläge und Rätsel, er woll
te dicht an diesen geheimnisvollen 
Fisch herangehen, dem ein ganzer 
Teil der Wissenschaft gewidmet ist. 
Seine Anstellung als Praktikant in 
der westsibirischen Abteilung des 
Staatlichen Wissenschaftlichen For
schungsinstituts für Fischwirtschaft 
war der Schlüssel, der Ihm den 
glücklichen Weg zur Wissenschaft 
öffnete. Im thematischen Plan des 
Studenten ist der erste Schritt in 
diese Wissenschaft notiert: „Akkli
matisierung des Karpfen.”

Nekraschewitsch wurde zum 
verantwortlichen Leiter bei der 
Transportierung des Karpfens aus 
Orenburg nach Tomsk bestimmt. 
Fünftausend Jungfische und einige 
große Fische. Er überlegte, wie die 
Jungfische zu bewahren wären, da 
sie doch einige Tage unterwegs 
sein werden. Lange blätterte er in 
Nachschlagebüchcr. Instruktionen, 
doch fand er kc n? Antwort auf sei
ne Frage. Es gab eine Instruktion, 
die erklärte, wie lebende Tische auf 
eine kleine Entfernung zu trans
portieren sind, hier sind es aber 
viele Hundert Kilometer.

Er entschied, daß die Fische In 
einem gewöhnlichen Waggon nicht 
am Leben bleiben werden. Also 
muß er etwas unternehmen, auf 
ein Risiko eingeben. Er bestellte ei
nen Kühlwagen. Man kuppelte ihn 
an einen Persnnenzug.

Sieben Tage und Nächte 
läng dachte er nur an seine 
Fische: werden sie glücklich nach 
Tomsk gelangen?

Nur zweieinhalb Prozent der 
Jungfische waren eingegangen. Die 
greifen Fische blteben alle am Le
ben.
- 'Nach einigen Jahren stieg Nekra
schewitsch auf einer sibirischen 
Station vom Zug. und sofort fiel 
ihm ein Fisch In den Händen eines 
Jungen ins Auge. Er kaufte die 
ganze »Beule, wickelte sie vorsichtig 
in.Papier e n... Das sind seine Karp
fen. Seine goldenen Fische. Woher 
soll der Junge wissen. daß es hier 
früher nie Karpfen gegeben hat daß 
diese die Nachkommen jener Jung- 
f’scheaus dem Kühlwagen sind. Er 
hatte vergessen, zu welchem Zweck 
er aus dem Zug gestiegen war, daß 
er weder fahren mußte.

HI. '

IM Jahre 1936 verteidigte er 
mit Auszeichnung sein Di

plom, Man lud ihn auf den 
Posten des Leiters des Labora
toriums in der Abteilung des 
wissenschaftlichen Forschungsin
stituts ein. Mit dem Beginn der 
Saison machte er eine Reise nach 
Igarka. Das waren erfolgreiche 
Forschungen in der wissenschaftli
chen Begründung des Fischfangs 
und seiner Organisation im Norden 
Sibiriens. Danach verbrachte er 
zwei Sommer in der Arktis.

Er hatte schon gute Erfahrung, 
war • Beobachter der ichtio- 
logischen Stelle im Süden des Kas- 
pisees. Er studierte den kultivier
ten Karpfen In den Teichen West
sibiriens, berechnete die Akklimati
sierung des Karpfens in den sibi
rischen Seen, führte biologische Be
obachtungen während der Trans
portierung des Karpfens aus dem 
Balchaschsee in die Seen Sibiriens, 
während er eine Expedition leitete.

Der See 1k im Gebiet Omsk, der 
See Tschany im Gebiet Nowosi
birsk. Sartlan. Ubinskoje. Choro- 
scheje — diese kannte er. es zog 
ihn zu neuen, unerforschten.

Eine harte Nuß war für Ni
kolai Nekraschewitsch die Gruppe 
der AlakoLSecn in Kasachstan. 
Wievielmal er von ihnen ging, so
vielmal kehrte er auch wieder zu 
ihnen zurück. Im Zusammenhang 
mit Ihnen erforschte er den Bal
chaschsee. den Aralsee, das Kaspi
sche Meer. Hunderte kleiner und 
großer Seen.

Einmal beschloß er nachzuprüfen, 
ob die Beschreibungen dieser Seen 
in der Großen Sowjetischen Enzy
klopädie richtig sind. Er glaubte sei. 
nen Augen nicht: „wasserarm, we
nig Fische” usw. Vor einigen Jahren 
fand er selbst einen Platz im Ala- 
koi-See. wo die Tief? 46 Meter be
trug. Spater fanden die Hydrologen 
eine Tiefe von 52 Meter. Was die Fi
sche anbclangt. so gibt es deren 
hier mehr als genügend.

Vom Jahre 1939 an fuhr Ne£i- 
schewitsch im Laufe eines Vtertel- 
t'ahrhunderts regelmäßig mit 
Expeditionen zu den AlakoLSeen. 

Aul Grund der eingehenden Erfor
schung der Futterbasfs der Fische, 
der Laichplätze, des Prozesses der 
Entwicklung des Rogens stellte er 
die nötigen Angaben über die 
Fischvorräte auf und gab dem Ge
werbefischfang zum erstenmal eine 
wissenschaftliche Begründung.

Die Zett gab den Schlußfolgerun
gen des Gelehrten eine richtige 
Einschätzung. In sechs Monaten 
des Jahres 1939 fing man an die 
4 000 Zentner Fische. Das Gewerbe 
wird bis heute nicht eingestellt und 
die Menge der Fischbeute beträgt 
täglich 45 000—50 000 Zentner.

Nikolai Nekraschewitsch schrieb 
einen Brief an die Redaktion der 
Enzyklopädie und erhielt eine Ant
wort mit der Bitte, die AlakoLSeen 
richtig zu beschreiben. Bei der Her
ausgabe der kleinen Enzyklopädie 
wurde der Text von Nekrasche
witsch verwertet. Sein Name steht 
im letzten Band in der Liste der 
Autoren.

Wievielmal begrüßte dieser 
Mann In. der Wattejacke mit der 
Baskenmütze und der Brille den 
Sonnenaufgang mit der Angel am 
Ufer eines Sees? Auch als Gelehrter 
warf er seine Angel nicht weg. Er 
liebt das Angeln als Sport, über,die 
Fischdiebe kann er nicht ruhig 
sprechen. Wenn er nur ein Gelehrter 
wäre, hätte er wahrscheinlich das 
Büchlein „Ratschläge für den Ang
ler" nicht geschrieben, das in einer 
Auflage von .30 000 erschien und 
sofort vergriffen wurde.

Zum Sonnenaufgang eilen dl? 
Angler zum Balchaschsee. Nikolai 
Nekraschewitsch hat seine Lieb- 
hngsplâtze. und wenn man sie 
kennt, findet man ihn leicht. Beim 
Angeln erzählt er, wie es sich in 
Uralsk. im Asowschen M^er an
gelt... Er meint, daß der Karpfen 
im Balchaschsee unvergleichlich 
besser geworden ist: Vor einigen 
Jahren hungerte er. Fing man ei
nen, so bestand er nur aus Kopf 
und Schwanz. Jetzt ist die Futier- 
basis bedeutend besser geworden. 
Der Zander, den man in dem See 
angesiedelt hat? vertilgte viele klei
ne Fische, die dem Karpfen das 
Futter wegfraßen.

...Hin und wieder blinken SonnHi- 
fleckcn auf dem Wasserspiegel. 
Der See färbt sich dunkelgrün 
Noch eine Stunde und der Angler 
wird das Ufer verlassen. Er nimmt 
den Platz des Gelehrten ein. Auf 
seinem Arbeitstisch steht ein Mi
kroskop, eine Schreibmaschine.

In Gedanken deuten sich schon 
die ersten Kapitel eines neuen 
Werks an. das den Alakol-Seen 
und ihrem Rschreichtum gewidmet 
sein wird. Diesen Reichtum hat er 
gefunden.

A. STARUCHIN
Balchasch

Wettbewerb sowjetischer Architekten

Sie werden 
es schaffen

Unsere Konsumgenossenschaft 
wurde im Jubiläumsjahr für hnhc 
Produktionscrfolge mit dem Jubi
läumsbanner der Republikanischen 
Konsumgenossenschaft ausgezeich
net. Einen großen Beitrag dazu ha
ben auch die Verkäuferinnen des 
Doriladens Nr. 3 Barbara Felde 
und Helene Degenhardt geleistet. 
Dieser Laden hat Im Jubiläums
jahr den Umsatzplan zu 103.8 Pro
zent erfüllt. Für ihre musterhafte 
Arbeit haben Helene Degenhardt 
und Barbara Felde schon oftmals • 
Dankschriften und Ehrenurkunden 
erhalten. Auch in das Ehrenbuch 
der Republikanischen Konsumge
nossenschaft sind ihre Namen ein
getragen.

Ein großes Ansehen bei ihren 
Landsleuten haben auch die Ver
käuferin des Lcbrnsmittelladens 
Alla Eberz und die Leiterin dessel
ben Ladens Katharina Schwab er
worben. Beiden hat man das Ab
zeichen „Aktivist des Handels” 
verliehen.

Die Kollektive beider Läden rin- 
j gen um den Ehrentitel eines Kollek
tivs der kommunistischen Arbeit, 
und man kann sicher sein, daß die
se zuvorkommenden, /höflichen und 
arbeitsamen Verkäuferinnen ihr Ziel 
erreichen werden.

A. DULSON 
Pcrcmenowka
Gebiet Semipalatinsk

Ein neues Gebäude für das Prä
sidium der Akademie der Wissen- 
Schäften wird in Moskau errichtet 
werden. Bei dem vom Architcktm- 
verband ausgeschriebenen Wetlbc. 
werb sind bereits 80 Entwürfe ein- 
gesandt worden.

Das Gebäude wird im Südwesten 
der Hauptstadt, am Vier des

Moskwa Flusses, liegen. Die meisten 
Architekten wenden sich in ihren 
Entwürfen der geometrischen Form 
— einem Kubus einem Parallelepi- 
ped oder einem Rhombus — zu.

Alle Entwürfe werden gegenwär
tig in einer öffentlichen Ausstellung 
im Haus des Architekten gezeigt.

Der Bau beginnt im kommenden 
Jahr.

Der Jury des Wettbewerbes ste
hen Georgi Orlow, Präsident des 
Architektenverbandr.s der UdSSR, 
als Vorsitzender und der Vizepräsi
dent der Akademie der Wissenschaf
ten Michail Million-tsrhikow als 
stellvertretender Vorsitzender vor.

Gegenwärtig ist das Präsidium 
der Akademie in dem sogenannten 
Neskutschny Schloß untergebracht, 
das der Akademie seit ihrer Über
siedlung aus Leningrad im Jahre 
1934 zur Verfügung steht.

Dieses im 18. Jahrhundert für den 
damals bekannten BergwerksbeMf• 
zer Demidow erbaute Schloß wurde 
später mehrmals umgebaut.

(TASS)

fekwsehen

Die Astronomie-Forschungen begannen in Tadshikistan Im Jahre 1934. 
Zunächst arbeitete dort eine Astronomie Expedition des Observatoriums 
Pulkowo auf deren Basis später das Tadshikische Astronomie Observato
rium cnt'tönd, welches sich danach zum Astrophysik-Institut entwickelte.

Man hat beschlossen, ein neues astronomisches Observatorium im 
Glssar Tal—20 km westlich von Duschanbe — zu bauen.

Mil dem Bau wurde vor drei Jahren begonnen. Heute Ist das Glssar- 
Obson atorium fast fertig. Zu Ihm gehören die Ionosphären- und die Ra
darstation für die Beobachtung der Meteoriten. Kometen und veränder
lichen Sterne. Aufgcstellt werden drei mächtige Teleskope: AWR 2 (für di® 
Beobachtungen von Planeten), 40cm Astrograph aus der DDR und das 
iow|etl*rhe Telr’kop äST 8. .

I NSER BILD: Am neuen Teleskop: O. WnsMIjanowskaja. Leiterin der 
Rernabtellunß und Kandidat der physikalisch-mathematischen Wissen» 
scbnflcn, und P. Babadabgnow, Direktor des Aslropbyslk-lnstllul«.

Foto: T. Abramjno . (APN)»

Für unsere Zcllnograder 
, Leser

am 28. Februar •

13.15 — ..Die Mutter”. Spielfilm
14.55—„Progreß“. Intervisionjour- 

nal
17.15—Wochenschau
|7.40—Internationale Übersicht
17.55—„Lebendige Perlen”. Film
18.05—Sendung au« dem Zyklus 

«Ober gute Menschen’’

Viele Einwohner des Gebiets 
Kustanai ‘ haben schöne Möbel In 
ihren Wohnungen stehen. An nicht 
wenigen dieser Möbelstücke hat der 
Tischler Johannes Eisenwert aus 
der Abteilung Osjornoi der Kusta- 
naier Möbelvereinigung Hand an
gelegt. Die Menschen schätzen die 
Qualität der Möbel hoch ein. Un
geachtet seines hohen Alters Ist 
Johannes Eisenwert noch rüstig 
und erfüllt seine Tagesnorm zu 
130 Prozent.

UNSER BILD: Johannes Eisen
wert.

Foto: G. Haffner

18.25—„Der Morgen des glücklichen 
Tages”

18.40—Sendung über den Zivil
schutz

18.55—„Neuland. Jugend. Zeit”. 
Programm der Jugendredak- 
tion

20 05—Fernsehnachrichlen
20.15—Es singt Gelcna Welikanowa
21.00—-Für Schüler. „Lerche”. Mu

sikchronik
21J0—„Wissenschaftliche Phanta

stik und Gesellschaft der 
Zukunft”

22.00—U. Sarojan. „Höhlenmen
schen”.’ Premiere , einer 
Femsehaufführung

00.15—„Dir. Jugend”
01.30—Weltmeisterschaft Im Kunst

eislauf (Schweiz)
■ ■ ■ — — ■ t . . .... —

„Maxi“ oder „Mini“?
„Maxi” ist nur ein Probcmodell 

eines Autos. Vor kurzem fuhren »n 
ihm Journalisten Moskauer Zei
tungen als erste Fahrgäste durch 
die Alleen der Allunionsausstellung 
Dieser Wagen wurde in der Abtei
lung für künstlerische Konstruktion 
von Transportmitteln an» Alluninns- 
Forschungsinstilut für technische 
Ästhetik IWNIITX) geschaffen.

Über diesen Wagen rn diskutie
ren lohnt schon deshalb, weil er 
eine mögliche Variante eines aus
sichtsreichen Autos sein soll. Mil 
dieser Arbeit machten die Kon 
struktcure einen Versuch, einen 
Blick in die Zukunft des Autos zu 
werfen.

Wenn man der Statistik glauben 
kann, so gibt cs in den USA je 1000 
Einwohner ungefähr 350 Autos. In 
Kanada—250, in Schweden—200. 
In einigen Großstädten haben die 
Autos buchstäblich die Straßen ge
füllt. Und ihr Angriff auf den Le
bensraum der Fußgänger hat in 
den letzten Jahren immer größer»? 
Ausmaße angenommen.

Das zur Gewohnheit gewordene 
Prinzip— bei der Konstruktion 
neuer Autos , die Leistungsfähigkeit 
und Ausmaße zu s'crgrößcrn—hnt 
auch heute noch Gültigkeit. Die 
Wagen werden immer leislungs- 
fahiger und nehmen immer mehr 
Platz auf der Slrnße ein. Nehmen 
wir als Beispiel den neuen „Sapn
ro.shez”. im Vergleich rum vorher
gehenden Mcdcll Ist er 100 Kilo
gramm schwerer und 400 Millime
ter länger geworden. Und diese 
Tendenz zur Vergrößerung der

Autos wird im Wesentlichen von 
allen Firmen unterstützt. Das kann 
aber dazu führen, daß das Wach
sen der Autos zu einem ernsten 
Hindernis für ihre eigene Existenz 
wird.

Das war nur einer der Gründe, 
der die Konstrukteure veranlaßte, 
sich über ein Auto d?r Zukunft Ge
danken zu machen. Die Konstruk
teure aus dem WNHTA nannten 
ihr Muster im Unterschied zu dem 
populären englischen Modell „Mini” 
— ..Maxi”.

Zur besseren Veranschaulichung 
wurde der „Maxi” auf der Grund
lage des alten „Saporoshez" (SAS- 
965) geschaffen. Dabei blieben die 
Abmessungen seines lichten Raumes 
(außer der Breite) und alle we
sentlichen Aggregate erhallen. Dir 
Wagen!finge und sein Gewicht blic
hen wir vorher, aber der Inrcn- 
raufn und der Kcffrrraum wurden 
geräumiger. Bekanntlich hat der 
„Saporoshez” zwei Kofferräume, 
der ..Maxi” dagegen nur einen, 
aber sein Fassungsvermögen id 
um 60 Prozent größer. Das wurde 
dadurch erreicht, dnß der hintere 
Teil der Karosserie in der Form 
eines Kombiwagens au^geführt wur
de und die Vordersitze um 140 
Millimeter nach vorn versetzt wur
den.

Die Wagen der Mikroklasse ha
ben gewöhnlich zur größeren Fe
stigkeit nur zwei Türen. Der ..Maxi
hai auch zwei Türen —aber Schie
betüren in großen Türöffnungen. 
Eine solche Konstruktion ist unge

fährlicher als Flügeltüren, und 
außerdem nimmt der Wagen auf

dem Parkplatz in der Breite 800 
Millimeter weniger Raum ein.

In dem Wagen ist jetzt der Mn- j 
tor des neuen „Saporoshez“, das | 
Gewicht entspricht aber dem de* 
alten. Dadurch .kann der „Maxi” 
mit Leichtigkeit eine Geschwindig
keit von 120 Kilometer in*der Stun
de ^entwickeln. Das ist allerdings «in 
Probemodell und deshalb lohnt es 
jetzt nicht, über die technischen 
Charakteristiken des Wagens. 
sprechen, denn es kann doch 
möglich sein, daß er mit dem Mo 
tor des „Moskwitsrh” oder „Wat- 
ga” ausgerüstet wird.

Mit dem ..Maxi“ sind allerdings, 
wie einer seiner Schöpfer—Juri 
Dolmatowski —• bemerkt, zwei Pro
bleme verbunden Das ungewöhnli
che Aussehen des Wagens kann in d-r 
ersten Zeit vielleicht zu einem Hin
dernis für seine Anerkennung wer
den. Aber das i^t. Gcschmacksoehc 
und der Geschmack kann sich mit 
der Zeit ändern. Das zweite Pro 
blem wiegt schwerer.- Wird eili Wa
gen. in dem der Motor sich hipUn 
l-cfindct, also vorn keine Motoren- 
Verkleidung hat. und die Beine von 
Fahrer und Passagier sich neben 
dem Stoßdämpfer befinden, eine 
genügende Sicherheit gewährlei
sten? Diese Frage kann nur nach 
gründlichen Untersuchungen beant 
wortet werden. Bisher wurde der 
..Maxi" aber nur auf der Teststrek- 
ko getestet.

Zur Zeit macht der „Ma.xj” noch 
seine ersten Schritte. Ob diese tum 
Fließband führen werden, werden 
die Fachleute entscheiden.

DMITRI SASOROW.
APN-Korrespondent ,
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